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Merſeburger Tagebla
Unparteiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg

mit deu nbeilagen: „Bilder der
monatl. Erſcheint nachmittaBia. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 Haupt

Sherer Sewalt Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf

Iageschroniß,
Die belgiſchen chriſtlichen Demokraten treten in einem Aufruf

für die Zuſammenarbeit mit den Sozialiſten ein.
7

Der franzöſiſche Miniſterpräſident iſt leicht erkrankt.
2

Bei der Bekanntgabe der Wahlergebniſſe in Oran in Frank-
reich kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Mani-

feſtanten und Polizei.

In Franzöſiſch- Marokko ſind die Vorbereitungen für den
Kampf gegen die Riffkabylen in vollem Gange.

„Los Angeles“ iſt nach 32ſtündiger Fahrt auf den Antillen
eingetroffen.

Die Urjuche der Kataſtrophe bei 5targurd.
Widerſprechende Angaben.

Danzig, 4. Mai. Die miniſterielle polniſche Unterſuchungs-
kommiſſion iſt immer noch am Orte des Eiſenbahnunglücks.
pffiziell wird erklärt, daß die Tatſache eines Ver
brechen s erwieſen ſei. Man will Warſchauer Blättern zu-
folge am Ort der Tat Werkzeuge gefunden haben, die vom
Gut Kokoſchen ſtammen. Nach Erklärungen des Gutsverwal-
ters ſind die Werkzeuge Ende vorigen Monats geſtohlen
worden. Nach Zeugenausſagen ſei feſtgeſtellt, daß ein ge-
heimnisvolles Auto gleich nach Paſſieren des vor-
hergehenden Zuges auf dem Wege der Strecke geſehen wurde.
Das Auto habe dort eine Zeitlang geſtanden, doch ſind alle
dieſe Nachrichten über die Unterſuchung bisher noch nicht
amtlich beſtätigt. Auskünfte von der polniſchen Eiſen-
bahndirektion waren nicht zu erhalten. Das Warſchauer
Blatt „Przeglad Wieczorny“ verſucht weiter die Schuld an
dem Unglück der Kataſtrophe den Deutſchen in die Schuhe zu
ſchieben, während andere Blätter behaupten, es handle ſich
um ein kommuniſtiſches Attentat.

An der Beſeitigung der Trümmer auf der Unfallſtelle wird
noch immer gearbeitet. Es wird jedoch noch einige Zeit
dauern, bis das geſtörte Gleis freigelegt ſein wird und
wieder benutzt werden kann. Von der polniſchen Eiſenbahnu-
behörde iſt die Belohnung für die Aufklärung des Unglücks
auf 50 000 Sloty erhöht worden.
Auch der Kaufmann Segor aus Riga iſt inzwiſchen im

Dirſchauer Krankenhaus geſtorben. e
Die Meinung der Engländer,

London, 4. Mai. Das Eiſenbahnunglück im polniſchen
Korridor erregt in der engliſchen Oeffentlichkeit allgemeines
Intereſſe. Die Blätter veröffentlichen ausführliche Berichte
ihrer Berliner und Warſchauer Korreſpondenten, aus denen
man den Eindruck gewinnt, daß den deutſchen Erklärungen
mehr Glauben geſchenkt wird als den polniſchen, die einen
verbrecheriſchen Anſchlag vermuten. Wahrſcheinlicher dünkt
den engliſchen Berichterſtattern die Erklärung, daß der Zu
ſtand der Eiſenbahnſtränge im Korridor ſehr ſchlecht Je
weſen wäre und dadurch das Unglück herbeigeführt worden iſt.

Paris, 4. Mai. Die vier Parteien, die den Linksblock
der franzöſiſchen Kammer ausmachen (Radikalſozialiſten, Re
publikaniſche Sozialiſten, Linksradikale und Sozialiſten), und
die bereits bei den Kammerwahlen im Mai vorigen Jahres
Eſiegt hatten, können mit. dem Ausgange der geſtrigen
Stadtratswahlen in ganz Frankreich zufrieden ſein. Die
Radikalſozialiſten gewannen eine größere Anzahl von Stadt
8 in den Departements und verdrängten die bisher aus
gitgliedern des Bloc national beſtehenden Vertretungen.
ur ein einziger Verluſt iſt für den Linksblock zu verzeichnen
und zwar in Lille, wo der bisherige ſozialiſtiſche Stadt-
rat mit 2000 Stimmen von einer Liſte der gemäßigten Re-
publikaner geſchlagen wurde. Das Reſultat war vorauszu-
hen da Loucheur, der in Lille allmächtig, iſt, gegen
Wer So z i al iſt en Stellung genommen hatte. Das ganze
Sahlergebnis iſt im allgemeinen inſofern bemerkenswert, als

ditta igegründete Millerandliga eine außerordentlich
eftige Agitation getrieben hatte. Das Linkskartell ſollte

um jeden Preis niedergerungen werden und
insbeſondere ſollte die Wahl Hindenburgs zum Reichs-
präfidenten als Vorwand dienen, den konſervativen

Kandidaten zum Ziele zu verhelfen.
e Der Kampfruf Hindenburg bewährte ſich nicht.
dert Propaganda der Rechtsparteien, die mit geradezu un-

rſchämten Mitteln betrieben wurde, verſagte vollkommen,
und aus dieſer Tatſache wird das franzöſiſ abiS franzöſiſche Kabinettr notwendigen Schlüſſe ziehen müſſen. Es ergab ſich

daß die franzöſiſchen Bürger in ihrer überwi dMehrheit gegen Hi Tage nichts en3 Hindenburgs Wa i n-zuwen den haben. a t tet ets
„Dieſe Tatſache wird in der politiſchen Situation derwen „Wonate zweifellos ihre Rolle ſpielen müſſen. Eine

tere Schlußfolgerung aus den Stadtratswahlen iſt die, daß
der Beſtand des Kabinetts Painleve nunmehr auch im

eithet S Senat geſichert)eint. Die Stadträte wählen den Senat und dieſer
e den Wahlergebniſſen die Lehre gezogen haben,
die ie Strömung nach links fortdauert, und er wird ſich
ben R Erkenntnis in feiner weiteren Haltung gegenüber

abinett Painleve nicht verſchließen können.

Woche Woche“, „Spottvogeldurch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2.— frei
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Das Eiſenbghnunglück im Korricor,

Eine deutſchnationale Interpellation im Reichstage.
Die Deutſchnationale Fraktion hat im Reichstag folgende

Interpellation zu dem Eiſenbahnunglück im polniſchen Kor-
ridor eingebracht:

„Am 1. Mai früh hat ſich im ſogenannten polniſchen Kor-
ridor ein furchtbares Eiſenbahnunglück des D-Zuges 4 er-
eignet, bei dem nach den jetzt vorliegenden Zeitungsnach-
richten 25 Fahrgäſte tödlich verunglückten und eine noch
größere Anzahl mehr oder weniger ſchwere Verletzungen
erlitten. Dieſer durchgehende D-Zug wird faſt ausſchließ-
lich von deutſchen Reiſenden benutzt. Nach weiteren
Zeitungsnachrichten ſcheint die pol niſche Regierung die
Schuld an dem Unglück einem verbrecheriſchen Attentat zu-
ſchreiben zu wollen.

Jſt die Regierung bereit, nötigenfalls durch energiſche Ein-
wirkung

1. die polniſche Regierung zu veranlaſſen, daß den Hinter-
bliebenen der beklagenswerten Opfer ausreichende Ent-
ſchädigungen ausgezahlt werden

2. durch Verhandlungen mit der polniſchen Regierung zu
erreichen, daß die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft zur ver-
antwortlichen Jnſtandhaltung des Oberbaues und der Kunſt-
bauten der früheren deutſchen Bahnen auf dem jetzigen pol-
niſchen Territorium mit herangezogen wird und daß die
deutſchen Durchgangszüge auf polniſchem Gebiet auch von
deutſchen Bahnbeamten begleitet werden?
Die Fahrt der Reichsregierung nuch München
Zu den Feierlichkeiten anläßlich der Einweihung des Deut-

ſchen Muſeums in München ſind geſtern abend der Stell
vertreter des Reichspräſidenten Dr. Simons, der Reichs-
innenminiſter Dr. Schiele, der Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann der Reichswirtſchaftsminiſter Neuhaus,
der Reichspoſtminiſter Stingl ſowie mehrere Staatsſekre-
täre mit der Eiſenbahn nach München abgereiſt. Die übri-
gen Mitglieder der Reichsregierung mit dem Reichskanzler
Dr. Luther an der Spitze ſind heute vormittag j. Flug-
zeug gefolgt.

Pie jaßrtguſendfeier des Rheinſandes,
Aachen, 4. Mai. Die hieſigen Feſtlichkeiten zur Jahr

tauſendfeier des Rheinlandes wurden am Sonnabend abend
in Gegenwart einer großen Anzahl geladener Gäſte und der
Spitzen der weltlichen und geiſtlichen Behörden mit einem
Feſtakt im Städtiſchen Konzertſaale eröffnet. Der Spezial-
forſcher auf dem Gebiete des Krönungsrechts der Kaiſer und
Könige, Univerſitätsprofeſſor Eduard Eich mann (Mün-
chen) hielt die Feſtrede über das Thema: Aachen als Krö-
nungsſtadt“. Am Sonntag morgen erfolgte in Anweſenheit
der zahlreichen Ehrengäſte die feierliche Eröffnung der Krö
nungsausſtellung im Rathauſe. Die Begrüßungsanſprache
hielt Oberbürgermeiſter Farwick. Die Ausſtellung drücktden Gedanken der Zuſammengehörigkeit von Rheinland und
Reich und die beſonderen Beziehungen zwiſchen beiden aus.

enDie z0oiporigge.
Mai. Das Reichskabinett hat in ſeiner geztri

gen Sitzung die Jollvorlage in ihren weſentlichen Teilen
durchberaten. Die BVeſchlußfaſſung über die Ueberweiſung
des Geſetzentwurfes an den Reichsrat iſt demnächſt zu er
warten.

Verlin, 5.

Hervorzuheben iſt, daß alle Parteien der Wahl einen po
litiſchen Charakter beimeſſen. Von rein kommunalen Fragen
war bei der Wahlbewegung nur wenig die Rede. Man
forderte überall die Wähler auf,

ſich für die Rechte oder Linke zu entſcheiden,
der Politik des Linkskartells die Zuſtimmung zu verſagen
oder neuerlich zu geben. Das Reſultat beweiſt, daß die
Wählerſchaft ihre Zuſtimmung zu der Politik des Links
blocks in den größten Teilen Frankreichs erneuert hat.

Es iſt außervrdentlich bezeichnend, daß die beiden Mille-
randblätter, der „Avenir“ und die „Victoire“ ihrer
Enttäuſchung über die Pariſer Wahlergebniſſe offen Aus-
druck geben.

Nach der Rückkehr von Caillaux und nach der Wahl von
Hindenburg hätte man geglaubt, daß eine Erſchütterung
durch die Wählerſchaft gehen werde. Die Wahrheit zwinge,
feſtzuſtellen, daß eine ſolche nicht vorhanden ſei.
Die Gerüchte, die von Berlin eintreffen, hätten die Wähler-
ſchaft des Linksblockes nicht irre gemacht. Man ſei noch
ſehr fern von der nationalen Aufrichtung, die man von
Frankreich, das den Sieg errungen habe, hätte erwarten

Das Miniſterium des Jnnern veröffentlicht eine Ueberſicht
über die. Gemeindewahlen. Die abſolute Mehrheit wurde
in 181 von 385 Bezirken erreicht. Jn 204 Bezirken finden
Stichwahlen ſtatt.

Das Linkskartell hat bis jetzt 28 Sitze gewonnen.
Die Verteilung iſt folgende (die Zahlen in Klammern be
zeichnen den Stand vor dem 3. Mai): Kommuniſten 0 (0),
Sozialiſten 15 (6), republikaniſche Sozialiſten 5 (49), Radi-
kal-Sozialiſten 101 (85), Linksrepublikaner 25 (39), Repu
blikaner 29 (37), Konſervative 6 (10).
Dieſe Ergebniſſe beziehen ſich natürlich nur auf die 181 Be-

zirke. Als Kandidaten waren 198 Senatoren aufgeſtellt.
Davon ſind wiedergewählt 121, neugewählt geſchlagen
8, Stichwahlen gehen um 15, im ganzen 148. Von Abgeord-
neten ſind geugewählt 36, wiedergewählt 194, geſchlagen
12. Stichwahlen gehen um 40, im ganzen 282.

longale Volkspartei ſchon mit R

ſiegreichen Vordringen der Rechten, ganz

Ausgleich mit der Oppoſition zu

dentenwahl

Händen

Was wird in Preußen?
Von Dr. Maretzky, M. d. L.

Mit dem jetzigen Kabinett Braun-Severing unternimmt
die Weimarer Koalition den fünften Verſuch, nach den Neu
wahlen im Dezember die preußiſche Regierung aus der
Minderheit von Sozialdemokratie, Zentrum und Demokratie
zu bilden. Viermal iſt der Verſuch geſcheitert. Die Mehr-
heit des Landtags hatte das verfaſſungsmäßig notwendige
Vertrauensvotum verſagt. Daß ſich die demokratiſchen Par-
teien gleichwohl immer etwas über den Willen der Mehrheit
des Parlaments hinwegſetzten und beſtrebt waren, die ge-
ſtürzte Regierungskogalition ſofort nach dem Sturz ſtets von
neuem aufzurichten, beweiſt, wie wenig ſie ſich um die ſonſt
von ihnen ſo hoch geprieſenen Grundſätze des parlamenta-
riſchekn Syſtems kümmern, wenn es ſich darum handelt, ſich
ſelbſt in der Macht zu erhalten. Jn keinem der ſo oft als
Vorbild hingeſtellten weſtlichen Demokratien wäre ein ähn-
liches Vorgehen denkbar geweſen.

Es hätte vielmehr den parlamentariſchen Gepflogenheiten
jener Länder entſprochen, wenn die der Oppoſition nächſt-
ſtehende Partei der bisherigen Regierungskoalition, alſo das
Zentrum, nunmehr mit den Rechtsparteien zur Bildung
einer neuen Regierung geſchritten wäre. Man hätte das um
ſo eher erwarten können, als keinerlei ſachliche Gegenſätze
von erheblicher Bedeutung in den ſchwebenden politiſchen
Fragen zwiſchen dem Zentrum und den Parteien der Rechten
beſtehen. Mit großer Mühe ſuchen zwar linksſtehende Männer
des Zentrums konfeſſionelle Gegenſätze, die Erinnerung an
den Kulturkampf und vereinzelte Entgleiſungen des Wahl-
kampfes künſtlich zu vergrößern und zu verallgemeinern, um
wenigſtens den Schein einer Begründung für die ablehnende
Haltung des Zentrums gegenüber den Rechtsparteien zu
haben.

parteien die deutſchnati-ückſicht auf ihre
alles

i

ählerkreiſe
und insbeſondere

katholiſchen Verheb lichen
konfeſaufbieten, um den o nellen Friedenzu erhalten, und daß es in dieſen Parteien

irgendodſünde gilt,
feſfſi Streit

geradezu als politiſche T
konfeſſionellenetwas zu tun, was den k

ſchüren könnte.
Jmmerhin ſcheint man ſich auch innerhalb der Weimarer

Koalition darüber klar geworden zu ſein, daß eine Fort-
ſetzung der Regierungskriſis in Preußen für Staat und
Volk unerträg lich geworden iſt. Zunächſt erklärte man,
die Auflöſung des Landtags vornehmen zu wollen.

Man hat ſich das inzwiſchen wohl anders überlegt, vielleicht
deswegen, weil die Weimarer Koalition, abgeſehen von dem

gar verloren
bei

und
wäre, wenn bei der Neuwahl, wie ſo oft unausbleiblich

jeder wirtſchaftlichen Depreſſion, die Arbeiter wieder von
der Sozialdemokratie zur kommuniſtiſchen Partei, ſei es auch
nur in geringem Ausmaß, übergingen. Jn der letzten Sitzung
vor der Vertagung des Landtags aber zeigte ſich bei der Re
gierung wie bei den Regierungsparteien die Neigung, einen

ſuchen, und auch die Rede
des volksparteilichen Abgeordneten v. Richter betonte die
Notwendigkeit eines ſolchen Ausgleichs aufs ſtärkſte.

Der beſte Ausgleich wäre ohne Zweifel die Koalition
des Zentrums mit den Rechtsparteien. Das hätte keines-
wegs die Bedeutung einer grundſätzlichen und dauernden
Ausſchaltung der Sozialdemokratie von der Regierung zu
bedeuten brauchen. Nach der ſechsjährigen Vormachtſtellung
der Sozialdemokratie im Lande hätte man höchſtens von
einem Hinüberwechſeln dieſer Partei in die Oppoſition
ſprechen können, wie dies durchaus Rahmen des parla-
mentariſchen Syſtems auch ſonſt zu geſchehen pflegt. Anders
liegen die Dinge bei den Deutſchnationalen, deren Ausſchal
tung ſeit der Revolution allerdings nach den Erklärungen
und dem Verhalten der demokratiſchen Parteien als Verſuch
einer grundſätzlichen Ausſchließung von den Regierungs-
geſchäften angeſehen werden muß. Daß dieſe Ausſchaltung
auf die Dauer für den Staat und die Volksgemeinſchaft im
höchſten Maße verderblich wirkt, kann bei der Größe und
Zuſammenſetzung der Deutſchnationalen Volkspartei auch von
politiſchen Gegnern kaum bezweifelt werden.

Das Zentrum hat durch ſeine Führer
kenntnis Ausdruck gegeben und ſchon ſeit längerer Zeit
den Gedanken einer Regierung der ſogenannten großen Volks
gemeinſchaft von den Sozialdemokraten bis zu den Deutſch
nationalen in den Vordergrund geſtellt. Eine ſolche Regie
rung ſollte den für notwendig gehaltenen Ausgleich der poli
tiſchen Kräfte im Lande bringen. Allerdings wird man nicht
gerade ſagen können, daß die, gelegentlich der Reichspräſi-

mit Hilfe des Zentrums von neuem in den
Sattel gehobene Regierung Braun-Severing ein geeig-
neter Verſuch zu einem derartigen Ausgleich ſei. Mit
Severing als Jnnenminiſter und Braun als Miniſterpräſi-
dent liegt der weſentlichſte Teil der ſtaatlichen Macht in den

der Sozialdemokratie. Das ſteht in ſchreiendem
Widerſpruch zu dem zahlenmäßigen Verhältnis der Parteien
im Landtag. Von irgendwelcher Berückſichtigung des wirt-
ſchaftlichen und ſozialen Gewichtes der in den Parteien
ſtehenden Wählermaſſen aber kann dabei gewiß ebenſowenig
geſprochen werden.

Man wird überhaupt bezweifeln müſſen, ob unter den
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen eine Regierung ge-

im

ſelbſt dieſer Er-



bildet werden kann, an der faſt alle Parteien des Hauſes
beteiligt ſind. Einmal widerſpricht eine ſolche Regierung
der ganzen Konſtruktion des parlamentariſchen Syſtems, das
eine Oppoſition geradezu zur Vorausſetzung hat, ſowohl
um die Kontrolle der Regierung durchzuführen als auch,
um den Kern für eine
ſchaft zu haben.
kurze Zeit zurück, und die
Deutſchnationalen und Sozialdemokraten iſt viel
als daß dieſe Parteien in einer
einigt werden könnten. Dazu kommt, daß die jüngſten Vor
kommniſſe, die namhafte Führer der Sozialdemokratie mit
landfremden Volksſchädlingen, wie Barmat und Kutis-
ker, in engſter Gemeinſchaft gezeigt haben, die politiſche
Atmoſphäre für eine Zuſammenarbeit noch ungeeigneter ge-
macht haben.

Diejenigen, die an der Herbeiführung eines Ausgleichs
der parlamentariſchen Kräfte in Preußen arbeiten, werden
ſich damit abfinden müſſen, daß vom Standpunkt der
Rechten äußerſtenfalls eine Annäher ung er-
träglich iſt, die in der gemeinſamen Unter-
ſtützung einer Beamten- Regierung beſtehen
würde. Soll ein, im weſentlichen aus Beamten beſtehendes
Kabinett aber tatſächlich zur Befriedigung unſeres politiſchen
Lebens beitragen, ſo wird man ſeine Tätigkeit ſowohl zeitlich
als auch ſachlich durch die Beſchränkung auf die Aufgaben
eines Uebergangskabinetts begrenzen müſſen.

Es dürfte ſehr ſchwierig ſein, den geplanten Ausgleich in
die Wirklichkeit umzuſetzen. Deswegen werden die Anhänger
der Rechtsparteien ſich bereit machen müſſen, den Sieg bei
der Reichspräſidentenwahl durch einen entſcheidenden Erfolg
bei einer Neuwahl in Preußen zu einem endgültigen Siege
der nationalen Bewegung zu machen.

*d*]qc
sitzung des RuhrkreditNusſchuſſes,

Berlin, 4. Mai. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ver-
wies im Verlauf ſeiner Ausführungen auf ein Schreiben
das das Wiederaufbau Miniſterium Ende 1923 an die Kriegs-
laſten Kommiſſion gerichtet habe. Beim Wiederaufbauminiſte-
rium ſei danach gar kein Zweifel geweſen, daß es ſich um
eine bindende Verpflichtung handle. Eine ſpezielle Aus-
ſchaltung der ſozialdemokratiſchen Kabinettsmitglieder bei
den Verhandlungen ſei nicht erfolgt.

Der Ausſchuß nahm dann die Vernehmung des Reichs-
finanzminiſters v. Schlieben darüber vor, wie ſeine Aus-
führungen im Aufwertungsausſchuß am 24. September 1924
gemeint geweſen waren. Der Miniſter erklärte dazu, daß
ſich ſeine Darſtellungen ausdrücklich auf die für das Jahr
1925 bevorſtehenden Ausgaben bezogen hätten. Man habe

neue Regierung in ſtändiger Bereit-

zu groß,
gemeinſamen Regierung ver

Außerdem liegt die Revolution noch zu
grundſätzliche Gegnerſchaft zwiſchen

Es ſeien vier ftsabſchlüſſedenen die er e zu ſeiner
feien, durch die beiden anderen habe

ver Staat große Verluſte erlitten,
da die gelieferten Waren, insbeſondere Speck und Fett,
alt und vollſtändig ungenießbar geweſen ſeien.

Als Miniſter Schwarz vor der dritten Lieferung vor
weiteren Geſchäften mit Barmat gewarnt und auf die
drohenden Verluſte a gemacht worden ſei,
habe er erklärt, daß ihm das regal ſei, und die Auf

träge wurden an Barmat vergeben.
der nächſten Sitzung ſoll der ehemalige

ch warz vernommen werden.

Der höfle-Unterluchungs- Ausſchuß
Berlin, 4. Mai. Der Unterſuchungsausſchuß des preußi-

ſchen Landtages zur Ueberprüfung des Strafverfahrens
gegen den verſtorbenen Reichsminiſter Dr. Höfle hielt heute
heute unter dem Vorſitz des Abgeordneten Deelmann,
(Dnat.) ſeine konſtituierende Sitzung ab. Der Ausſchuß beriet
zunächſt über die Frage, in welcher Weiſe die Beweisauf-
nahme durchgeführt werden ſolle. Es wurde in der Haupt-
ſache der Wunſch geäußert, die Unterſuchung auf den Fall
Höfle zu beſchränken. Am Tage nach ſeiner Verhaftung,
am 11. Februar, habe Dr. Höfle im Unterſuchungsgefäng-
nis zu dem Vorſteher über Herzbeſchwerden geklagt, und
der Vorſteher habe daraufhin ſeine Vorſtellung bei dem Ge-
fängnisarzt angeordnet, worauf Dr. Höfle noch am
gleichen Tage im Gefängnislazarett Aufnahme gefunden
habe. Auch die Mitteilung der Preſſe, wonach Höfle die
Sprecherlaubnis beſchränkt worden ſei, treffe nicht zu. Ebenſo
ſei es unrichtig, daß Dr. Höfle nur zweimal vernommen
worden ſei. Er ſei im ganzen ſiebenmal in der Vorunter-
ſuchung gehört worden. Unrichtig ſei ferner, daß dieVorunterſuchung zehn Tage geruht habe.

Ueber den Geſundheitszuſtand Dr. Höfles ſeien zwei Gut-
achten eingeholt worden. Es ſei darin betont worden, daß
Lebensgefahr nicht vorhanden ſei. Eine Haftentlaſſung
wurde wegen Fluchtverdachtes abgelehnt.

Geheimrat Krohne vom Reichswohlfahrtsminiſterium wies
dann auf auf eine Reihe von Mängeln in dem Bericht der

uſtande gekommen, vonJufriedentett ausgefallen

Jn Miniſter

es

ärztlichen Gutachten hin. Die Gerichtsärzte hätten viel-
fach ihre Befugniſſe überſchritten. Das Obduktionsproto-
koll, das dem Ausſchuß vorgelegt wurde, beweiſe, daß die
Leichenöffnung eine beſtimmte Todesurſache nicht ergeben
hätte. Der Jnhalt des Verdauungsapparates mache aber
die Möglichkeit einer Vergiftung wahrſcheinlich. Einige
Leichenteile hätten gezeigt, daß wahrſcheinlich beide Stoffe,

damals angenommen, daß über den Etat von 1924 hinaus
noch eine Summe von 100 Millionen im Jahre 1925 zurDeckung von Verpflichtungen aus dem Ruhrwiderſtand ge
zahlt werden müßte.

Damit war die Vernehmung des Finanzminiſters beendet,
und es wurde zur Frageſtellung an Miniſter Dr. Streſemann
geſchritten.

Von kommuniſtiſcher Seite wurde erneut die Frage an-
geſchnitten, ob die vertragsſchließenden Miniſter damals mit
einem bevorſtehenden Bruch mit dem Rheinlande rechneten,
und infolgedeſſen die Verpflichtungen leichter auf ſich nehmen
zu können glaubten.

Der Vorſitzende wies dieſe Frage zurück, weil durch die
Frageſtellung unſeren Miniſtern Gedankengänge unterſtellt
würden, die ſchwer beleidigend ſeien.

Reichsminiſter Dr. Streſemann: Jedermann iſt bekannt,
daß in der Zeit zwiſchen dem Abbruch des paſſiven Wider-
ſtandes und der Wiederinganggſetzung der Ruhrinduſtrie das
Rheinland und das ganze Reich der ſchwerſten Belaſtungs
probe ausgeſetzt waren, denn es war eine unmögliche Situg-
tion, daß wir mit leeren Händen vor das Rheinland treten

mußten, weil Paris, das damals ein Jntereſſe an einer
ſtarken Spannung zwiſchen dem Rheinland und dem Reich
hatte, ſich prinzipiell weigerte, mit der Reichs-
regierung zu verhandeln, um ſo die Reichsregierung
als ohnmächtig hinzuſtellen. Ein verant wortlicher Mi-
niſter mußte ſich damals mit der Frage beſchäftigen, ob
wir die Spannung aushalten könnten, ob ſie nicht ſo uner-
träglich ſein würde, daß ſie zu einer Situation führt,
bei der wir das Rheinland nicht halten konnten. Daß dieſe
Sorgen auch in der Kabinettsſitzung beſprochen wurden, war
die einfache Pflicht eines Miniſters, der jede Situation
ins Auge faſſen muß. Es kann gar keine Rede davon
ſein, daß irgend jemand im Kabinett bei der Uebernahme der
Verpflichtungen den Gedanken ihrer Ablöſung durch die
Trennung des Rheinlandes vom Reich ins Auge gefaßt hätte.

Der Gedanke, um ſich von den Zahlungen von 300-400
Mill. zu drücken, das deutſche Rheinland abzuſtoßen, iſt
derartig ſchamlos, daß kein Deutſcher ihn hegen konnte.

Es ſei damals lediglich darauf angekommen, der ſchwer
leidenden Bevölkerung wieder Arbeit zu verſchaffen, Dafür
habe aber nicht nur eine moraliſche Verpflichtung beſtanden,
ſondern das Reich habe auch finanziell einſtehen müſſen.

Als nächſter Zeuge wurde Miniſterialrat Dr. v. Brandt
über die Frage vernommen, ob das Reichsfinanzminiſterium
den Standpunkt vertreten habe, daß der Reichstag über
die Zahlung der Entſchädigungen befragt werden müſſe.
Dem Zeugen iſt nicht erinnerlich, daß man auf dem Stand-
punkt geſtanden habe, daß eine geſetzliche Feſtlegung not-
wendig ſei. Es habe ſich bei den Erſtattungen um die
Wiederaufnahme eines Verfahrens gehandelt, das 1923 ohne
Rückſicht auf die rechtliche Sachlage eingeſtellt worden ſei.

Der Vorfitzende ſtellte dann feſt, daß nunmehr die Be-
weisbeſchlüſſe bis auf die Vernehmung des Abgeordneten
Dollmann erledigt ſeien. Der Ausſchuß ſtimmte der Ein-
ſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes zur eingehenden Prü-
fung der notariellen Akten zu.

Darauf wurde der Ausſchuß vertagt.
beporſtehende Erklärung von

Marx zur Ruhrkrecditfrage,

In der an der Ruhrkredite richten ſich bekanntlich
die Hauptanſchuldigungen gegen den früheren Reichsfinanz-
miniſter, jetzigen Reichskanzler Dr. Luther und den Reichs-
außenminiſter Dr. Streſemann. Wie jetzt bekannt wird, iſt
demnächſt damit zu rechnen, daß der Reichskanzler a. D.
Marrx mit einer Erklärung an die Oeffentlichkeit treten
wird, in der zum Ausdruck kommt,

daß Marx als Reichskanzler aus eigener Machtvoll
kwommenheit den Auftrag gegeben hat, die fraglichen

Gelder an die Ruhrinduſtrie auszuzahlen.
Die Geſchäfte Burmats in 5uchſen.

Der vom ſächſiſchen Landtage eingeſetzte Unterſuchungs-
ausſchuß zur Nachprüfung der von der ſächſiſchen Regie-
rung mit dex Firma Barmat abgeſchloſſenen Geſchäfte trat

tern in Dresden zuſammen. Der als Zeuge geladene
niſterialdirektor im ſächſiſchen Wirtſchaftsminiſterium Dr.

v. Hübel ſagte aus, daß die Geſchä tsverbindungen mit
Barmat auf eine Anordnung des damaligen ſozialdemo-
kratiſchen Miniſters Schwarz in die Wege geleitet wurden.

Luminal und Morphium zuſammengelegt, den Tod her-
beigeführt hätten.

Der Ausſchuß vertagte ſich darauf auf Dienstag.

Politiſche Rundſchau
Schwere Erkrankung Kutiskers.

Jwan Kutisker hat in“ der Charitee, in der er ſich
ſeit einer Woche befindet, am Sonnabend einen Schlaganfall
erlitten. Sein Zuſtand hat ſich wohl im Laufe des geſtrigen
Tages etwas gebeſſert; jedoch ſoll noch immer Lebensgefahr
beſtehen.

Marrx erkrankt.
Die für heute angeſetzte Sitzung des Reichsparteiausſchuſſes

des Wentrums iſt vorläufig abgeſagt worden. Es iſt anzu
nehmen, daß dabei vor allem eine leichte Erkrankung des

ruar 1924 erfahren hat, der frühere Reiauer im Anfang des Jatres o e
10 Millionen Mark von Barmat erhalten habe un

Die Landtagswahlen in Schaumburg Lippe.

Bei den Landtagswahlen am Sonntag iſt eine kbürgerliche Mehrheit zuſtande gekommen. Die Wahlbet

ligung war gut. esSchluß mit der Völkerbundskontrolle in Oeſterreich
Das „Neue Wiener Abendblatt“ veröffentlicht eingehenerregende Jnformation aus maßgebenden Kreiſen

welcher das Generalkommiſſariat des Völkerbundes mit d
Zimmermann an der Spitze ſchon im Laufe der kom
menden Monate, ſpäteſtens aber im Dezember aufgelöſt und
aus Wien zurückgezogen, werde.

Kabinettsrat in Paris.
Geſtern nachmittag hielt der Jnnenminiſter im Kabinett

rat ſeinen Vortrag über das Ergebnis der Gemeindewahlen,
Briand berichtete über die außenpolitiſche Lage.

Rumänien lehnt die deutſchen Vorſchläge ab.
Nach einer Meldung aus Bukareſt beſchloß der Mini

rat, den deutſchen Vorſchlag, den Schiedsſpruch der
liſchen Regierung anzurufen, abzulehnen. Die rumo-
niſche Regierung würde eine neue Note nach Berlin ab
ſenden, in der vorgeſchlagen werden ſoll, eine deutſchrume
en Konferenz zur Erledigung der Differenzen einzube
rufen.

ſter

eng

Scharfes Vorgehen gegen die Kommuniſten
Nach einem Beſchluß der bulgariſchen Regierung wurde

alle Privatunternehmungen, Geſellſchaften, Banken uſw. auf
gefordert, die kommuniſtiſch geſinnten Angeſtellten zu ent-
laſſen.

Sowjetrußland baut neue Flugplätze.
Die Sowjetregierung hat für den Bau von zehn neuen

Flugplätzen, der an deutſche und ruſſiſche
iſt, die notwendigen Kredite gewährt, Die
ſollen in Sebaſtopol, Charkow,
Odeſſa, Smolensk Taſchkent,
werden.

Firmen vergeben
neuen Flugpläte

Roſtow a. D., Nikolafem
Omsk und Zaroezyn angelegt

J

Kümpfe der Franzoſen in Marokko.
Paris, 5. Mai. Den Behörden liegen allerlei Nach

richten über eine Offenſivbewegung der Riffkabylen vor. Das
franzöſiſche Oberkommando hat eine Frontverlängerung vor-
genommen, Marſchall Liautey iſt zur Uebernahme des Obec-
kommandos an der Front eingetroffen. Alle Anzeichen ſprechen
dafür, daß der franzöſiſche Oberkommandierende in die neu-
trale Zone eindringen wird, wo bereits verſchiedene Stellen
durch marokkaniſche Freiheitskämpfer beſetzt wurden. Ein
erſter Vorſtoß der franzöſiſchen Truppen gegen die vor und
in der neutralen Zone gelagerten Stämme ſcheint nach einem
offiziellen Kommunique von Erfolg gekrönt zu ſein. Jn de
Nähe von Abilaur wurden noch heftige Kämpfe von den

Kabylen geführt, die 50 Tote, zahlreiche Gefangene und
Waffenmaterial hinterließen. Der Kampf dauert fort.

4 2 v

ßorghs Kampf um die öchuldenregelung,

London, 4. Mai. Nach einem Bericht der „Morning Poft
aus Waſhington ſchreibt Senator Borah in einen Zei
tungsartikel, Frankreich könne und müſſe ſeine Schulden an
die Vereinigten Staaten bezahlen. Jnſolge ſeiner Weige-
rung zahle der amerikaniſche Steuerzahler für die Anf-

Reichskanzlers a. D. Marx, der in Sigmaringen an einer
Grippe darniederliegt, beſtimmend war.

Zum Barmatſkandal.
Die en Zeitung“ veröffentlicht einen Brief des

Abgeordneten Wels an Heilmann und einen Barmats an
Wels im Oktober 1923, aus denen hervorgeht, daß der
Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Partei nicht erſt im

rechterhaltung eines größeren franzöſiſchen Heeres. Vorah
zuſolge bedeutet die Sprache der führenden Männer Frank
reichs, daß ſie die Schulden nicht aunerkennen. Wenn die
feicrlichſten bindenden Verpflichtungen uicht anerkannt
würden, gebe es in internationalen Angelegenheiten keinen
anderen Ausweg als Gewalt.

59. Provinz
1. Vollſitzung am 5. Mai 1925, 11 Uhr vormittags.

Haus und Tribüne ſind gut beſetzt als der Landtags-
kommiſſar, Vizepräſident Dr. Hausmann, den Landtag
11.15 Uhr mit einer Anſprache eröffnet, in der er zunächſt
des Ablebens des Reichspräſidenten Ebert gedachte. (Die
Abgeordneten erhoben ſich mit Ausnahme der Kommuniſten
von den Plätzen.) Der Redner ſchloß ſeinen Nachruf mit
den Worten: „Möge die Wahl des Nachfolgers, die das
Deutſche Volk in den letzten Apriltagen in der Perſon des
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg getroffen hat, dem
Vaterlande zum Segen gereichen.“

Weiter ſprach Dr. Hausmann: Noch einen weiteren Trauer-
all beklagen wir in dem engeren Bereich unſerer Provinz.

Am 30. Januar 1925 iſt der frühere Oberpräſident Dr.
v. Hegel, (die Kommuniſten erheben ſich jetzt ebenfalls),
der ſeinen Lebensabend hier in Merſeburg zubrachte, von
uns geſchieden. Dr. v. Hegel, der in unermüdlicher Pflicht-
erfüllung mehrere Jahre das Amt des Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen bekleidete und neben vielem anderen auf
dem Gebiete der Wohlfahrtspflege Vorbildliches geleiſtet hat,
wird uns in dankbarer Erinnerung bleiben.

Bereits bei Jhrer letzten Tagung im Herbſt des vergangenen
Jahres hatten wir Abſchied von einander genommen, weil
die Legislaturperiode dieſes Landtages im Februar d. Js.
abgelaufen war. Jn Rückſicht aber darauf, daß das Geſetz
über die Wahl der Provinziallandtags- und Kreistagsabge-
ordneten noch nicht hat verabſchiedet werden können, und
die Neuwahl daher nach dieſem Geſetz noch nicht vorgenommen
werden konnte, iſt durch Verordnung vom 28. März 1925
die Legislaturperiode der Provinziallandtage und Kreistage
verlängert worden, ſodaß der 39. Provinziallandtag der
Provinz Sachſen noch einmal in alter Zuſammenſetzung
einberufen worden iſt. Von den vielen Fragen, die diesmal
Jhrer Entſcheidung unterbreitet werden, iſt wohl die wichtigſte
die Feſtſtellung des Haushaltsplanes, die dringend eine be-
ſchleunigte Erledigung erheiſcht, damit die rechtliche Grund-
lage für die zahlreichen und umfangreichen Arbeiten der
Provinzialverwaltung geſchaffen wird. Wie die Ziffern des
Haushaltsplanes beweiſen, ſind es große und bedeutungs-
volle Aufgaben, die die Provinzialverwaltung zu löſen hat.

Hervorzuheben ſind in dieſem Zuſammenhang die ſehr
erheblichen Aufwendungen, die die Provinzialverwaltung
auf dem Gebiete der Straßenunterhaltung in Ausſicht ge-
nommen hat.

Sehr zu begrüßen iſt auch die Beteiligung der Provinz
an der Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues und
des Siedlungsweſens, um an ihrem Teil, ſoweit dies im
Rahmen ihrer beſchränkten Zuſtändigkeit möglich iſt, zur
Behebung der leider noch immer beſtehenden Wohnungs-
not beizutragen. Ebenſo dankenswert iſt die Weiterförderung
des Elektrizitätsweſens in der Provinz. Beſonders betont
u werden verdient noch der Wille der Provinzialverwaltung,ſich an der rn des Mittellandkanals zu beteiligen,

und die Unterſtützung, die die Provinz den durch die Un-
wetterkataſtrophen im vergangenen Auguſt geſchädigten Land-

iallandtag.
Daß unter allen dieſen Umſtänden

die vorgeſchlagene Umlage nicht unerheblich
iſt, und eine große Belaſtung für die beteiligten Gemeinden
und Kreiſe bedeutet, liegt auf der Hand. Wenn in Rücſſicht
darauf, daß Gemeinden und Kreiſe ſelbſt ſchwer um ihre
Exiſtenz ringen, die beabſichtigte Umlage gleichwohl etwa-
ermäßigt werden könnte, ſo wäre das gewiß zu begrüßen.

Zum Schluß eröffnete er anſtelle des erkrankten Ober
präſidenten die Verhandlungen des 39. Provinziallandtages.

Dann übernahm Alterspräſident Frhr. v. Wilmowski
(B.V.) den Vorſitz und gab dem Wunſche Ausdruck, daß den
Beratungen des Hauſes ein friedlicher und ruhiger Verlauf
beſchieden ſein möge und die Beſchlüſſe der Provinz zum
Segen gereichen mögen. Als Schriftführer beſtellte er die
Abg. Lotz (Soz.) und Magdans (Soz.).

Der Namensaufruf ergab, daß von 110 Abgeordneten 102
anweſend ſind, der Landtag alſo beſchlußfähig iſt.

Das Haus ſchritt dann zur
Wahl des Vorſtandes.

Für das Amt des Vorſitzenden wurden vorgeſchlagen die
Abg. Weber (Soz.) und Walther (Kom.). Die Wahl,
die durch Stimmzettel erfolgt, hat folgendes Ergebnis: Abg,
Weber (Soz.) 85 Stimmen, Abg. Walther (Kom.) 12
Stimmen. Unbeſchrieben ſind 4 Zettel, ungültig 1 Stimme.
Abg. Weber iſt ſomit zum Vorſitzenden gewählt und nimmt
die Wahl an.

Bei der ſich anſchließenden Wahl des ſtellvertretenden
Vorſitzenden erhalten Abg. Dr. Zehle (B. V.) 72, Abg.
Walther (Komm.) 14 Stimmen. Erſterer nimmt die Wahl an.
Die Wahl der BHeiſitzer und Schriftführer erfolgt durch
Zuruf.Vorſ. Weber beglückwünſcht die Abg. Banſi (B.V.) und
Kluge (B.V.) die beide ſeit 25 Jahren dem Provinzial
landtage angehören und deren Tiſche aus dieſem Anlaß mit
Blumen geſchmückt ſind. Zu Ehren der ſeit der letzten
gung verſtorbenen Abg. Krenzlin (B.V.) und Thiel
(Soz.) erhebt ſich das Haus von den Plätzen. Jm Anſchluß
an die Bekanntgabe der duxch den Uebertritt dreier kom
muniſtiſcher Abgeordneten zur Sozialdemokratiſchen z
hervorgerufenen Verſchiebung der Stärke dieſer beiden Frak-
tionen entſpinnt ſich eine längere recht erregte Debatte an
der ſich die Abg. Borsdorff (Kom.), Fiedler S
Wallſtab (Kom.) und Magdans (Soz.) beteiligen i
Kommuniſten verlangen eine Erklärung zu dieſen e
tritten, vom Landtage eine Entſcheidung über die a
ſtellung der Vertretung ihrer Fraktion im Provinzial
ſchuß gemäß s 21 der Geſchäftsordnung. Abg. Pau y
(Kom.) verlieſt eine Erklärung ſeiner Fraktion, in r ial-
die Ungeſetzlichkeit des Zuſammentrittes des 39. Provinz
landtages hingewieſen wird. t imnelnenNach Vornahme der Ergänzungswahlen für die eini
Landtagsausſchüſſe und Bekanntgabe geſchäftlicher M
lungen erhält der Landeshauptmann der Provinz, Dr.bener das Wort zur Einführungsrede für den Haushalts

wirten gewährt hat. plan.
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Aus Stadt und Umgebung
skädkiſche Werke und 5leuern.

ichstanz

b un

Wahlbete

rreich

Bevölkerung empfunden, daß die Stadtverordnetenverſamm

für Neubauten und maſchinelle Anſchaffungen

dewahlen bezw. Reſerven in Anſatz brachten. Das iſt ein Verfahren, fügt haben. Der Führer der franzöſiſchen Truppen iſt in lediglich wieder am Rentenmarkt, wo neben Kriegsanleihe
das ſich heute kein privates Unternehmen geſtatten kann, Fez angekommen, um dem Operationsgebiet näher zu ſein. auch wieder Konſols ſtärker umgeſetzt wurden. Zueprozentige

ab für ein kommunales Werk aber als im höchſten Maße unge Er hat an drei Punkten ſeiner ausgedehnten Kampflinie r u u n e e r
zörig erſcheinen muß. Man will durch Streichung ſolcher größere Truppenmengen konzentriert, die zum Angriff be n ehiet le h de r 0 otiert Auch heute

Miniſter. direkt unmoraliſchen Ausgabepoſten und die Erhöhung des ſtimmt ſind. Davon iſt, wie erwähnt, die weſtliche Gruppe r m ietsanleihe wur Hochb Aktien r. delektriſchen Lichtpreiſes (0 Pfennig (die die des Generals Colombat bereits in ſchwere Kämpfe verwickelt blieb das Intereſſe für HochbahnAktien recht rege doch
r eng- elektriſchen Lichtpreiſes von 34 auf 40 Pfennig (die die Z t d Kursgeſtalt t f t m. Niveau.Die rum I heit trif n hri e worden, während im Zentrum und an der Oſtfront, wo hielt ſich die Kursgeſtaltung etwa auf geſtrigen eau.um Allgemeinheit trifft) es dahin bringen, daß die Lohnſummen- F t i n Am Geldmarkt dauernde Anforderungen nach täglichem Gelderlin ab ſteuer z. B. auf 1000 Prozent beſchränkt bleibt und auch an von der erſten franzöſiſchen Poſtenkette noch am während auf der Seite der Geldgeber Zurückhaltung geübt

tſchrume die Realſteuern fich in den bisherigen Grenzen halten weiteſten entfernt iſt, Ruhe zu herrſchen ſcheint. Doch werden wird. Tägliches Geld notierte 9. 102 Prozent und auch

einzube e bereits ſtarke Kräfteanſammlungen der Riffleute vor dem W T u i hMan hat in der Bevölkerung vielfach den Eindruck, als franzöſiſchen Zentrum gemeldet. Die Fliegertätigkeit der darüber, Monatsgeld nominell 952 I Prozent.
ob die neueingerichtete „kaufmänniſche“ Verwaltung der ſtädr. Franzoſen iſt außerordentlich lebhaft. Die Flugzeuge haben internationalen Deviſenmarkt hat ſich das Pfund erneut
Werke auch bei uns weſentlich dazu dient, der Oeffentlichkeit wiederholt in den Kampf eingegriffen. Der Weſtgruppe ge befeſtigt. Au London wird der Dollar r u 35 der

h bezw. Stadtverordnetenverſammlung die Einwirkung auf lang es geſtern, die vorgeſchöbene franzöſiſche Poſtenkekte, e e Martnotierangen im Abeigen AnLrant ſücd
n zu ent deren Finanzgebahrung und den Einblick in deren Ueber- dir von e i e e en erreichen. wenig verändert Schon im Verlauf der erſten Stunden

ehe Sraneſegen die Le Moglſrete dere zen de ehe et trat heute am Montan-Aktienmarkt erneut eine Abſchwächung

ne t E z M ac atsdevutat el z g eich Kontrolle handhabt, zweifeln auch keineswegs an der kauf Der stand der Pariſer JDirtl ca tsperßandiungen en Tr m j
t e en männiſchen Befähigung der betreffenden Dezernenten. Bei (Eigene Radiomeldung, ie amtlichen Produktenmreiſe vom 9. Mull
Flu u der großen Wichtigkeit des Ertrags der ſtädtiſchen Werke 3 c 5 Berlin, den 5. Mai. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiertRiteth len für den bürgerlichen Steuerſäckel muß aber verlangt werden, e ueber e n denn (Getreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

t angelen daß der Oeffentlichkeit in ausführlichſter Weiſe über die Er ichteter Sefte mgen erſaihrt die e. von nnrer Weizen märk. 254—-258, Roggen märk. 220--223, Sommergerſte
trägniſſe und die Finanzgebahrung der ſtädtiſchen Werke Bei feine kurzen Aufenthalte in Paris hat Staats närk. 227—244, Futtergerſte 200 215, Hafer märk. 193 194,
Aufſchlug gegeben werde. Eine Theſaurierungspolitik der rekretär t n rn penya le J ris Du u Hafer pom. Weizenmehl 32,59-35,25, HRoggenmehl 29,50h ren ſekretär v. Trendelenburg mit dem franzöſiſchen is 31.25 Weizenkleie 15.20 15,30 Roggenkleiel6,20 16, 10, Raps„ſtillen Reſerven“ läßt ſich bei der heutigen grauenhaften Handelsminiſter Che et Richtlinien für die 2 ichung i elzentleie 15, e e2 u 8 ä H aumet Richtlinien für die Angleichungg Leinſaat Viktortgerbſen 22,00--27,00, tleine Speiſe-Steuerüberlaſtung von Handel und Gewerbe Unter keinen der von beiden Seiten vorgelegten Warenliſten ausge rbſen 20 99 Futte rhſen 18.00 20.00 Peluſchken 19 20, Acker
Umſtänden rechtfertigen. Es iſt erſtaunlich, daß unſere Stadt arbeitet, die jetzt in den Unterkommiſſionen zur Beratung dhnen 900 25 Wicke 1900 21, Lupinen d 10-—11,75 Lupinen

lei Nach väter nicht mit aller Gründlichkeit dieſem Kinde in den Leib ſtehen. Staatsſekretär v. Trendelenburg mußte ſich auf gelbe 1290 14 50, Se vella alte nene 14 00 16.00 Ravpskuchen
vor. Das geleuchtet u. auch ſonſt anſcheinend keinen Weg geſucht haben, dringendes Anraten ſeiner Aerzte wegen ſeines angegriffe 75 30 r 50 Leintuſhen 4220 22 60 Tro fenſchnttzel 10 40 10 60

rung vor der zu einer gerechteren Verteilung der Steüerlaſten geführt nen Geſundheitszuſtandes wieder nach Berlin begeben. Er Juckerſchuitzel Torfmelaſſe 950 Karioffelflocken 15.46
s Obec- hätte. beabſichtigt aber nach Paris. zurückzukehren, ſobald die Ver 19 o Kartoſfein eißze 150 rote 9 10 blaue-- geidfl ſchige 270n ſprechen Die Berufsvertretungen aber ſollten ſich der ungeheuren handlungen der Unterkommiſſionen eine abſchließende Voll d e r i e h h r

i die neu Perg1 twort n ber Tof die ik t ſitzung ermöglichen. Die bereits Anfang April ausgetauſchten Rauhfutter: Drahtgepr. Roggenſtroh 1,10 1,55;re Stellen Verant ortung ewußt ſein, die ihnen angeſichts der geradezu Karenliſten ſind in den beiderſeitigen Zugeſtändniſſen ſehr Haferſtroh 0,90 1,30; Weizen 1,00 1, 35: Roggenlangſtroh
den. Ein verheerenden Steuerzumutungen obliegt. Es darf kein Mittel vorſichtig gehalten, man hofft aber, daß der Abſchluß eines 1,50 1,90; Roggen- und Weizenſtroh 1,00-1,50, Häckſel

vor und unverſucht gelaſſen werden, um die Beſchlüſſe von vorigen Proviſoriums noch im Laufe dieſes Monats möglich iſt. 1,35- 1,80; Heu 2,40 2,90. Heu, gutes 3,50 4,00: Mie-
rach einem Mittwoch im Aufſichtswege zu Fall zu bringen. Wie weit dieſes Proviſorium ſchon einen organiſchen Ueber litzheu, loſe 1,80 2,40: Kleeheu, loſe 4,20 5, 00.

r d gang zum Definitivum darſtellen wird, muß abgewartet BDevilen-Kurſevon den h e werden. rZur Eröffnung des Provinziallandtages ſei auf die Wand- z a Berlin, 5. Mai (Drahtlos.) Amtlich wurden nyotiert-ort m genatbe r andtogeſg eeele hingewieſen Dieſe Was die Zollgrundlage angeht ſo verhandelt Deutſch Remxt vo T er
Meiſterſchöpfungen von Prof. Hugo Vogel ſind leider noch land auf der Grundlage der die deutſche Zollreviſion vor- wort Zo lar) e 5 16501
viel zu wenig bekannt und verdienen vielleicht heute um ſo bereitenden kleinen Zolltarifvorlage, Frankreich, nach der t rig v t We rmehr Beachtung, als der Künſtler jetzt vor kurzem in Berlin- Ablehnung der bekannten Zollnovelle 113 im Kammeraus Prüſſel (000 Jrt.)

Ung. Wannſee ſeinen 70. Geburtstag feiern konnte. ſchuß, auf der Grundlage einer kleinen Zollvorlage, die Paris (100 Frk.) 21,985 -22,045
etwa 50—60 Poſitionen vorſieht. Deutſchland iſt nicht ſo London vſtr.) 20357 2040

ting Poft Zu Konrektoren ernannt wurden die Lehrer Berge ſehr an der Höhe der franzöſiſchen Zollſätze, als an der Schweiz (100 Frk.) 81,11--81,31
neu Zei Löbus, Junker, und Bruno Sach ſe an den hieſigen Beſeitigung der Diskriminierung des deutſchen Handels inter- Stockholm (100 Kr.) 112,21-112.49.hulven ar I Volksſchulen. Die Herren Junker und Sachſe wirken an eſſiert. Wenn die franzöſiſche Regierung dem Parlament Kopenhagen (100 Kr) 7913--7933

er Weige Volksſchule I und ſind ſeit 1886 bezw. 1884 in Merſe eine Einigung mit Deutſchland auf der Baſis der Zwiſchen- Rom (100 Lire) 17,225 17,265.
die Anf- burg angeſtellt. Die Herren Berge und Löbus gehören zollvorlage vorweiſen kann, iſt anzunehmen, daß dieſe Vor- Prag (100 Kr.) 12,425 12,465.

8. Borah zu Volksſchule und wirken ſeit 1898 bezw. 1894 an lage im Parlament keinen Schwierigkeiten begegnet. Man Wien (100000 Kr.) 59,055 --59,195.
er Frank den hieſigen Volksſchulen. Herrn Junker iſt kürzlich die hat den Eindruck, daß unter der Führung des neuen Handels Athen 7,94--7,96.
Wenn die Verwaltung der Manteuffelſchule übertragen worden. miniſters Chaumet die franzöſiſche Delegation die Verhand- rm 5 jen Altenburger Kirche. Jn der Stollberg'ſchen Buchhandlung lungen intenſiver betreibt als bisher. beipziger roduktenbörſe vom 5. Mai 1925,

gelangten geſtern die Karten für die Abendfeier der Merſe Weizen 240--250 Tendenz behauptetnrger e ieiggmerde am kommenden Sonntag zur e zuſtandekommen les Kuhrkohlenundikats, Roggen 232-242 ruhig
gabe. Der geſchmackvolle Entwurf der Eintrittskarten ſtammt t i Sommergerſte 225--265 behauptetvon dem Graphiker Karl Große Halle. Es ſind noch einige (Eigene Radiomeldung.) Wintergerſte 200 225 ruhig
Karten zu haben. Eſſen, 5. Mai. Das Ruhrkohlenſyndikat iſt, da ſämtliche Hafer 200 235 behauptet

Schutz den Anlagen! Von der Polizeiverwaltung wird Zechenbeſitzer den Vertrag unterſchrieben haben, zuſtande ge al
auf die Beſtimmung hingewieſen, daß Hunde in den An kommen Wien e -2 uhiglagen an der Leine geführt werden müſſen. Gerade jetzt, S hh wo überall Blumenbeete angelegt werden, bedürfen die An h e e e e e e e her eemeinden lagen dringend des Schutzes r von re die Papierhandlungen unter Mitwirkung der Jungdo- Gefolgſchaft Rippach geboten.Rückſicht Die Bürgerſcheibenſchützengilde wendet ſich an die vater r r ihre Auftraggeber uötigenfalls darauf Jn einem zündenden Schlußwort mit der h

um ihre ländiſch denkende Jugend mit der Aufforderung, ihrer Ver- im Kolleg mitzuarbeiten, zum Wohle unſeres Vaterlandeshl etwa einigung beizutreten. Sie erblickt eine ihrer Hauptaufgaben Wetterbericht. Für Norddeutſchland: Größtenteils bewölkt fand die erhebende Feier einen würdigen Abſchluß.
Jrüßen. darin, jungen Leuten im Alter von 16 bis 21 Jahren die bei etwas Regen und vorübergehender leichter Abkühlung. 2 e e
en SOber- Kunſt des Schießens zu lehren. Sie will die Freude am Für ganz Deutſchland: Strichweiſe Regen oder Gewitter zandtages. Schießſport fördern und Anhänger für das deutſche Schieß- ohne ſtärkere Temperaturänderungen. Aus dem Reiche,
mowski weſen werben. Jnnerhalb der Jungſchützenabteilung iſt jede
daß den Politik verboten. Treue Kameradſchaft ſoll alle im friedVerlauf lilchen Wettkampf vereinen. Die Schützengilde ladet ihre

pinz zum Mitglieder, und alle diejenigen, die gewillt ſind, ihr beizu-
e er die treten, zu einer Beſprechung am Freitag, abends 71 Uhr

im „Neuen Schützenhaus“ ein.

92 9 Steten Rohe Burſchen. Am Sonntag in der achten Abendſtunde
kamen einige Radfahrer im ſchnellſten Tempo die Bahn-
jofſtraße herunter gefahren, ohne auf irgend jemand Rück-
ſicht zu nehmen. Die tollen Fahrer fuhren von der Dom-

agen die ſtraße in die Bahnhofſtraße und raſten den Berg bis zum
ie Wahl, eandratsamt hinab. Als beſonderes Kunſtſtück hatten die
ris: Abg. Helden die Beine auf der Lenkſtange untergebracht. Die
dom.) 12 Paſſanten mußten ſchleunigſt zur Seite ſpringen, um nicht

angefahren und verletzt zu werden. Eine ältere Dame ver-
r ſich kaum zu retten, kam aber noch glücklicherweiſe mit
em Schrecken davon. Alle Geflüchteten machten ihrem Herzen

44Stimme.
d nimmt

Als höchſt bedauerlich wird es in der gewerbetreibenden

lung ſich wieder dem Steuerwillen des hochmögenden Magi-
ſtrats reſtlos gefügt hat, während andere Städte, ſo z. B.

hatten und trotzdem eine halbe Million für Abſchreibungen

kine 5chlacht in Marokko im lange.

(Eigene Radiomeldung.)

eine unſere große Nachbarſtadt Halle der mechaniſierenden Steuer zu ſchweren und andauernden Kämpfen der weſtlichen
eijen, e arithmetik ihres Magiſtrats entſchiedenen und erfolgreichen Kampfgruppe des Generals Colombat mit den Riffka-
s mit d Widerſtand entgegenſetzen. So hat die halliſche Steuerdepu bylen geführt. Die Operationen geſtalten ſich ſehr ſchwierig,
der kom l tation dem Magiſtrat z. B. nachgewieſen, daß die ſtädtiſchen da die franzöſiſche Front ſich über vierhundert Kilometer

gelöſt ung Werke (die auch dort „nach kaufmänniſchen Grundſätzen“ erſtreckt und die Verbindung in dem gebirgigen Gelände
Herwaltet werden) aus dem Betriebe große Summen ſich nur mit Mühe aufrecht erhalten laſſen kann. Auch

verwende untert o ſich die Riffkabylen als militäriſch nicht zu
zeuge, die den Franzoſen bereits

lageskulender,
Mittwoch, 6. Mai. Geflügelzuchtverein Verſammlung abds.

8 Uhr im Neuen Schützenhaus. Gewerkſchaftsbund der An-
geſtellten: Lichtbildervortrag in der Goldenen Kugel. Zie-
genzuchtverein: Verſammlung abends 8 Uhr im „Tivoli“.
Müllers Hotel: Geſellſchaftsabend.

Hus Kreis und Nachöarkreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Die alten Krieger an Generalfeldmarſchall Hindenburg.
Der Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle hielt
in Wallwitz unter großer Beteiligung ſeine Frühjahrs-Ver-
treterverſammlung ab. Am Schluſſe der Tagung wurde fol-
gendes Telegramm an Generalfeldmarſchall Hindenburg ge
fandt: „Die in Wallwitz (Saalkreis) tagende Vertreterver
ſammlung von 9000 Kameraden des Kriegerverbandes des
Saal und Stadtkreiſes Halle entbietet Euer Exzellenz als
Reichspräſident und Ehrenpräſident des deutſchen Kyffhäuſer-
bundes ehrerbietigſte und kameradſchaftliche Grüße. Mit dieſen
Grüßen verbindet der Verbandstag den aufrichtigen Wunſch,
daß es Euer Exzellenz vergönnt ſein möge, das deutſche
Volk nach langen Wirrſalen und Qualen endlich einer
glücklichen Zukunft entgegenzuführen.

7

Aus der Aue. Jnfolge der letzten heftigen Niederſchläge
führten Elſter und Luppe Hochwaſſer. Weite Wieſenflächen

waren überſchwemmt. Nunmehr läßt ſich ein Rückgang des
Waſſers feſtſtellen, ſodaß mit einer weiteren Ueberſchwem-
mungsgefahr nicht mehr zu rechnen iſt. Auch die Saale
läßt ein ſtetes Fallen des Waſſerſtandes beobachten.

Mücheln. Wegen Amtsunterſchlagung wurde der
Oberpoſtſekretär Kurt Theurig aus Mücheln vom Schöffen-

Weißenfels zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.
heurig hatte amtliche Gelder unterſchlagen, und in den

Büchern unrichtige Eintragungen gemacht.

Rippach, 4. Mai. Das Nationalpolitiſche Kolleg
veranſtaltete am Sonnabend eine Schlageter-Gedächtnisfeier
im Gaſthof zu Rippach. Der Gedächtnis-Rede vom Kolleg-
leiter gehalten, ging der gemeinſame Geſang „Ein' feſte

tretenden Luft über das ungebührkliche Treiben derartig rückſichts
72, Abg. ioſer Menſchen.
euch zierſebex den Luftballon, den man am Sonntag nachmittag

n r über unſerer Stadt beobachten konnte, erfahren wir
V. und v folgende Einzelheiten Der Ballon trug den Namen
vingial- raunſchweig III und war mit vier Herren und einer
laß vuit n beſetzt. Er war am Sonntag vormittag um 10,40 Uhr
e Ta W Zraunſchweig aufgeſtiegen und hatte bei dem glänzenden
Viele netter eine ſchöne Fahrt machen können. Die höchſte Höhe,
Anſchluß ſo erreicht wurde, betrug 2300 Meter. Die Landung er-
er kom huts Sonntag nachmittag um 5 Uhr auf dem Wege zwiſchen
Partei orf und Geuſa. Sie verlief glatt.
en Frak- u iſt für ſtenerliche Zwecke unter fremden Zahlungs
atte, an zu verſtehen? Nach einem Urteil des Reichsfinanz-Soz S iſt unter fremden Zahlungsmitteln nicht nur das fremde
en Die Sährungsgeld, ſondern auch deſſen im Verkehr übliche Surro-

Ueber t insbeſondere Schecks, Wechſel und allenfalls noch ſolche
Sicher- uthaben, über die jederzeit durch Scheck oder Auszahlung

ial-Aus- Flügt werden kann, zu verſtehen dagegen nicht reine
auli fur Fforderun en, d. h. Forderungen auf den Kaufpreis, der
der auf I Waren geſchuldet wird, die dem ausländiſchen Käufer auf
vinzial edit geliefert ſind, auch dann nicht, wenn der inländiſche

arenlieferant über ſie durch Tratte verfügen kann.

re n 3t ine Abſenderangabe auf Briefumſchlägen ſoll nur auf dem
c nken Drittel des Umſchlags ſtehen oder auf der Rückſeite

r. H tergegen wird noch vielfach dadurch verſt daßIshalts jrnenauſd verſtoßen, daß deraufdruck den ganzen oberen Teil des Umſchlags ein
nimmt. Das iſt nicht angängig. Man achte hierauf bei Burg“ voran. Die Feier hinterließ bei allen Zuhörern

tiefen Eindruck. Es wurden Muſikſtücke und Gedichtvorträge

e. Depeſ

Paris, 5. Mai. Die militäriſchen Operationen in Franzö-
ſiſch- Marokko in der Nähe des Riffgebiets haben bereits

ätzende Gegner erwieſen. Sie verfügen auch über Flug-
roßen Schaden zuge-

Berfiner Börſe vom 5, Mui,
Jn Regaktion auf die geſtrige ſchwächung eröffnete dieBörſe zwar auf eingelgen Na ten leicht befeſtigt, doch

war das Geſchäft auch heute außerordentlich Pring, An
regungen von außerhalb fehlen vollſtändig. Der Ultimo-
Ausweis der Reichsbank zeigt zwar eine recht ſcharfe An-
ſpannung, doch ſollen die Rückſchlüſſe recht kräftig einge-
ſetzt haben. Die geſtrigen Berichte über Falliſſements am
Produktenmarkt haben ſich als übertrieben erwieſen. Man
rechnet damit, zu einem Arrangement zu kommen. Man
glaubt auch, daß die Kriſe wegen der Main-Andienungen
als überwunden betrachtet werden kann. Auf der anderen
Seite trägt auch die Fortdauer der Anſpannung am Geld-
markt zur Zurückhaltung bei. Lebhafter war das Geſchäft

Leipzig. Familientragödie. Ein ſchweres Unglück
hat ſich im Vorort Gohlis zugetragen. Jn einem Anfall von
Lebensüberdruß ſchraubte der dort wohnende Werkzeug-
ſchloſſer Reichelt die Limmerlampe ab, ſodaß das Gas
frei ausſtrömen konnte. Am Morgen wurde er und ſeine
drei Kinder bewußtlos aufgefunden. Die ſofort angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche hatten nur bei dem ſiebenjährigen
Knaben Erfolg. Reichelt und die beiden anderen Kinder
konnten nicht wieder ins Leben zurückgerufen werden. Das
ſiebenjährige Kind wurde dem Krankenhauſe zugeführt.
Reichelt ſoll die Tat aus Schwermut infolge des Todes
ſeiner Frau begangen haben.

Mannheim. Verurteilte Plünderer. Das Mann-
heimer Schöffengericht verhandelte gegen 20 Perſonen, die
während der Beſetzung des Mannheimer Hafengebietes für
etwa 80 000 Mk. Ware aller Art, geſtohlen und ver-
teilt hatten. Die Plünderer erhielten Zuchthausſtrafen von

11 Jahren und Gefängnisſtrafen bis zu 5 Jahren.
7

Stadttheater Halle.
Dienstag, 7.30 Uhr: Hoffmanns Erzählungen. Phantaſtiſch-

romantiſche Oper von Jacques Offenbach.
Mittwoch, 7.30 Uhr: Der Kreidekreis. Spiel in fünf
Akten von Klabund.
Donnerstag, 7.30 Uhr: Tiefland. Muſikdrama in einem

Vorſpiel und zwei Aufzügen von Eugen d'Albert.
Freitag, 7.30 Uhr: Gaſtſpiel Albert Baſſermann: Die

Stützen der Geſellſchaft. Schauſpiel in vier Aufzügen von
Henrik Jbſen.

Sonnabend, 7.30 Uhr: Gaſtſpiel Albert Baſſermann:;
Wetterleuchten. Ein Kammerſpiel von Auguſt Frrindperg.

Sonntag, 11.30 Uhr: 6. Muſikaliſche Morgenfeier: W. A.
Mozart. 5.30 Uhr:, Schwanenweiß. Oper in drei Auf-
zügen von Julius Weis mann.Montag, 7.30 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel in
fünf Aufzügen von Hellmuth Unger.

Herausgeber: Ludwig Baltz.

r r S ragen: Kar uch. o un enA. Rank. Druck und Verla Merſebur er Hrua
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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/25 UHR TEE
Die Priv. Bürger-Scheiben- schützenmn Gilde J t 2 b t ß e e

zu Merseburg erblickt eine ihrer Aufgaben darin, jungen a
M e

ha ue i Erstklessige Musik Leuten im Alter von 16 bis 21 Jahren die Kunſt des Schießens 6834 Gew. bar. o. Abz.
eden Mittwoch und Sonntag zu lehren, die Freude am Schießſport durch Vielſeitigkeit zu Sab 8 Uhr fördern und unter ihnen Anhänger für das deutſche Schieß- 200 O S 2 S gteus
Gesellschaftsabend weſen zu werben. S zumit Tanz Zu dieſem Zwecke hat die Präv. Bürger-Scheiben- 55 O III e l geuenschützen-Giülde eine S 30 000 9 éeozialdeij E 9 teMERSEBO Jungschützen- Abteilung z Fanerdz oitig e Tischbesteſſungen Toſeton 9 et etc. u gibt schneeweiße Wäschee gegründet. 2 20 spart Seife und ersetzt die Rasenbleiche e wirkle Jeder unbeſcholtene junge Mann im Alter von mindeſtens 5 Von an langſam16 Jahren, der von vaterländiſchem Geiſt beſeelt iſt, kann 1 III völlig unschädlich. OHNE CHLOR im ReicPerejn I Hehune (eſ w7 werden. wo oſe d M. 390 G eeee h n zwiſchenJnnerhalb der Jung ſchützenabteilung iſt jede olitik Loſe a Mk. 3. S wie4 verboten; der Hauptzweck der A-Sche A. iſt die Förde- Porto u. Liſte 35 Pfg. extra, n g. e e n Beſu er

rung des Schießſportes u. die Pflege treuer Kameradſchaft. verſ. auch unt. Rachnahme. on Ladenge ranchen redegewandte, halt6 l Le Der jährliche Mitgliedsbeitrag einſchließlich Unfall- ſtrebſame Herren als ul

verſicherung beträgt 2. i Gtj Bank perſchfür Merſeburg und Umqg e. V Jntereſſenten, ſowie die der Abteilung bereits ange- Emil Stiller en haus er et ſchläge z
d hörenden Mitglieder werden zu einer am Freitag, den Hamburg, Holzdamm »9. bracht8 I S. d. Mts., 72 r abends im „Neuen Schützenhaus“ ſtatt Bald. Veſtellg. erwünſcht. roMittwoch, den 6. d. Mts. abends 8 Uhr d Se n en ten. e chützenhaus“ ſta Die ſehr hohe Proviſion gelangt zur Hälfie bei ne

findenden Beſprechung gepet Auftragseingang zur Auszahlung. Angeb. möglich was

2 s z 4 9 5 h 9- t
Mongtsperſummlung FPriv. Bürger Scheihen-Schützen-Gilde 1900 bis 50 900 l. mit Bild an Rouleaux-Fabrik Carl Götze Liſt iſch e

S Hersebuug. als Betriebsgelder und dorf, Heresbachſtr. 26 eim „Neuen Schützenhauſe 7 e ovypotheken von Geld- I echengDer Vorſtand. D e gebern erhältlich. Räſeres nene mdurch Off unt. 673/52 an n kündete,die c d. Bl. Nur Selbſtändigkeit in z w«
Das für den 5. Mai im Kaſino angeſagte führt zum Ziele! machte i

tiKon ert von dem erblindeten Violin Fabrik mit lukrativen Verkaufsartikeln bietet v en.z virtuoſen Bunge a. Leipzig, tüchtigen Herren u. Firmen durch Uebertragung der ſchenine m per verlegt worden, H Blumen erfreuen mit ihrer Pracht, Eine reiche Auswahl Alleinvertretur m wieſen b
Der Tag wird noch bekannt gegeben u. behalten die Daß PFenster, Balkon und Garten lacht. f höchſten Verdienſt, Kapital von ca. 500.5000 M. Dergelöſten Karten ihre Gültigkeit. l n 9 aDzen je nach Bezirksgröße für Warenlager erforderlich. LeſungDrum hurtig heran, stellt Blumen ins Keinerlei Lizenzgebühr. Erſte Referenzen werden Abg.

Heim, für Fenster, Balkons r r l e engliſ3 Sie werden Euch Spender der Freude und für den Garten S 7 e äh en5 Luchleinen x sein. finden Sie bei e wegenPreuß. Güdd. Lottene. ſteuern

Brüche ſind heilbar ohne Operation, ohne Fernruf Di un der o l e.Einſpritzung. Vollſtändig e A 1 v e r t T r O w S t 9 r. 10. zur r laget 9r Deerdiugg gomwen: Laden 9penge, Gartenbaubetrieb Blumenhaus d zZrettag, d. 5. Mai s Uhr c I der Ve

g 5 noch in derHoden, Nabel und Vauchbrüche. Nordstrasse. am Gotthardtsteich. zu geſchehen. ange bee nSprechſtunde in Merſeburg, Donnerstag, den Ziegenzucht- Vereine s e n

c gerloſe l Zum7. Mai vorm. 12/ Uhrin Müllers Hotel wo Gegner (Gehdrvote terer
z h zu 1 R.W. nur noch kurz I hinausgDr. med. H. L. Meyer, prakt. Arzt 5 e Zeit zu haben. KopfſtVersammiung hStaatl. Lotterie Einnahn r

(Wieſenpachtung). Halleſcheſtraße ſichtigte

Neue Kleiderstoffe n eDr.

z h dem Vofür Frühjahr unclk Sommer. (ü, D, M. aber
Auf d Mittwoch den im Rebenberuf zu vergeb. J Umſatzſt

in groben reichhaltigen Sortimenten sind speziell aufgenommen a r Weber An geh a. unter u in
7 Kugel ſtattfindenden an die Expedition d. Blindanthrenfarbige Stotte ideal woichtbilder Vortrag eLeiſtungsfähige mittel

Speaialbehandlung für Brucehleiden
Hamburg, Schauenburger Straße 4.

Mein linksſeitiger Hodenbruch, der mir viel Be
ſchwerden machte und in kurzer Zeit fauſtgroß im
Gemäch lag, ſollte operiert werden. Da ich ſchon
62 Jahre alt bin und als Landwirt nicht 3-4 Wochen
in meiner Wirtſchaft fehlen kann, ging ich am 2. 12.
1924 zu Jhnen. Heute ſtelle ich mich Ihnen als ge
heilter Patient vor. Ich trage kein Band mehr,
mache alle Arbeit wie bisher, ſogar die ſchwere Arbeit.
Ich bin Jhnen ſehr dankbar.

Leobſchütz, 30. 1. 1925.
Joſef Seiffert, Landwirt in Wamowiß Kr. Leobſchütz

Bei meinem Sohn iſt der Leiſtenbruch, der extra
Hühnerei groß war, durch Ihre Methode in Jahr
ſehr gut verheilt.

Ohlau, 16. 3. 1925.
Elſe Kleinmichel in Frauenheim b. Ohlau.

s Baumwolle, Leinen und Kunstseide, welche unübertroffenau au k machen wir nochmals deutſche Moſtrich (Taſel-aufmerkſam. ſenf-) u. Eſſigfabrik ſucht Verl
einen bei den Colonial I der Re
warenhändlern, Conſum- Stimmſ
Vereinen uſw. gut einge 32423

führten Die ZadavonBertreter
13 416

für Merſeburg u. Umgeg. wenn d
Gefl. Angeb. u. 6792 Reichsn

an die Exped. d. Blattes. J treten.

waschecht, lichteeht, wetterecht, bleichecht sind und zu

besonders billigen Preisen zum Verkauf gestellt
werden.

Vom 11. 14. Mai 1925 werden
wir in Halle a. G. Univerſitäts-
Augenklinik Magdeburgerſtr an-
weſend ſein, um nach der Ratur

künſtliche Augen
für die Patienten anzufertigen

und einzupaſſen.

F. Ad. Müller Söhne,
Wiesbaden Anſtalt für künſtliche Augen.
Er Um Berwechslungen mit ähnlichen Namen zu

vermeiden, bitten wir, auf Ramen und Zeit

lmpke

Dr. med.Otto Dobhowitz, Merseburg
Die Auslagen in den Fenstern bitte ich zu beachten.

Boettcher J 5chmede- Di

e geſellenz Antritt aufs40 000 Mark Land u Es win Am
genau achten zu wollen. t r ſind auf l. Hypotheken hauptfächl. ein älterer 16)e längere Zeit War Geſelle, der' mönl. ſeine Nat J g. Zinsſi Hufbeſ-blagaprüf. abgel.Holzverkanf. a n. dStell! Na auszuleihen. Offerten Reflekianten wollenStellmacherholz und Brennholz. I, 48 4 C n a 5 4hn c 1 erbeten unter Z 38 an ſich melden bei r tel
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Kl., l. Kl. dFörſterei Pödeliſt: Schlag Diſtr. 33, 34, 40, 45. ich Blutarmut, Bleiehsueht e. Grafet v g8.18 fm, 41 3 V 10,34 fm. Rotbuchen: 13 e Mattigkeit ſtets friſch Kleiner Junge dann5/68 5 83 V 1,37* m. Birken: 3 A. (,78 iw, 18 V icht unter 3 Jahr, wird P mitget9,27 im. Linden: V 0,27 m 2 V 60 im. schlechter Blutbeschaffenheit e Karl Rauch nicht e W ne deren hre
Förſterei Schleberoda: Schlag Diſtr. 63, 78. Sammelhieb Diſtr. 59, 62, 65, 65, Bestes Kurgetränk bei h r ſagt die Expedition drückt

W r t o v 14,58 m, 28 V 1,07 im. Rotbuchen Zucker- und Nierenleiden Markt 16 Tel. 305.jeſes Blattes I den v
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y Reichswahlausſchuß wird
f treten. Weſentliche Aenderungen haben ſich alſo in den End-

inn der geſtrigen Ausſprache über dieen Sie nergeſese der Regierung zeigte ſich der
Sozialdemokrat Dr. Hertz mit Herrn v. Schlieben in keinem

unkte einverſtanden. Nach ihm iſt allein die Sozialdemo
fratie die Hüterin gerechter und ehrlicher Steuerpolitik. Ob
es wirklich ſo ganz zufällig iſt, daß Wirtſchaft und Finanzen
langſam geſunden, ſeitdem der Einfluß der Sozialdemokratie
im Reiche zurückgedrängt iſt? Herr Hertz zog Vergleiche
zwiſchen dem deutſchen und engliſchen Steuerſyſtem, und
verſchwieg dabei wohlweislich, worin das engliſche Syſtem
nangelhaft und reformreif iſt, und daß im engliſchen Staats
haushalt der Bedarf der Selbſtver waltungskör-
perſchafte n nicht enthalten iſt, ſondern zumeiſt durch Zu
ſhläge zur Einkommenſteuer und indirekte Belaſtungen auf-
gebracht werden muß, während dieſe Ausgaben im Reiche
zum großen Teil aus Reichsſteuern beſtritten werden. Warum
erwähnte Herr Hertz nicht das ihm näherliegende franzö
iſch e Beiſpiel? Herr Hertz rechnete 1,2 Milliarden
eberſchuß für das Jahr 1925--26 heraus. Dieſes
gechengenie iſt ins Finanzpolitiſche überſetzt offenbar das,
was Erzberger in der Außenpolitik war, als er ver-
tündete, er werde mit Clemenceau und Lloyd George
in zwei Stunden Frieden machen. Feerr Hertz
machte in einer Stunde die große deutſche Steuerreform. Sehr
richtig ſah er in der im Zuge befindlichen Umgeſtaltung
der Reichsfinanzen eine Abkehr von der Erzberger-
ſchen Steuerreform die ſich als zu unfruchtbar er-
wieſen hat und lediglich die Jnflation förderte.

Sitzungsbericht.
Der Reichstag trat geſtern in die Fortſetzung der erſten

geſung ſämtlicher Steuervorlagen ein.
Abg. Dr. Hertz (Soz.) erinnerte an die letzte Rede des

engliſchen Finanzminiſters Churchill. Die engliſche Fi-
nanzpolitik ſei noch immer vorbildlich nach verſchiedenen
Richtungen wegen ihrer allgemeinen Steuerprinzipien und

wegen ihrer ſozialen Erwägungen bei der Verteilung der
Steuern. Sowohl Deutſchland als auch England hätten imJahre 1924 einen Ueberſchuß. Jn Deutſchland komme er
über von der ſtärkſten Anſpannung der Maſſenſteuern, in

jedoch von den Beſitzſteuern. Jede ErmäßigungEngland
ſolange die Maſſenbelaſtungder Beſitzſteuern ſei unmöglich,

in der jetzigen Weiſe fortbeſtehe. Die Sozialdemokratie ver
ange bei der Lohnſteuer die r a des ſteu-
erfreien Einkommens von 60 auf 100 Mark.

Zum Schluß wandte ſich Dr. Hertz gegen die Hauszins-
ſteuer da durch ſie die Mieten über die Friedensſätze
hinausgetrieben würden und ſie zu einer un ſozialen
Kopfſteuer werde, durch die das Wohnungselend verewigt
würde. Die Sozialdemokratie werde alles tun, um die beab-
ſichtigten Lebensmittelzölle zu Fall zu bringen.

Staatsſekretär Dr. Popitz hielt die Kritik des Vor-
redners an dem deutſchen Steuerſyſtem für ſachlich nicht
berechtigt.

Dr. Preyer von der Deutſchnationalen Volkspartei hielt
dem Vorredner vor, er habe keine Finanzrede, ſondern eine
Lolksverſammlungsrede gehalten. Die Lohn- und
Umſatzſteuer ſeien unter ſozialdemokratiſchem Einfluß einge-
führt worden. Die Sozialdemokratie habe jetzt nur das Be
dürfnis, Agitationsreden zu halten.
Das amkliche MWuhlergeßnis

der Reichsprüſidentenwahl,
Verl?n, 4. Mai. Nunmehr liegt das amtliche Wahlergebnis

der Reichspräſidentenwahl vor. Die Zahl der abgegebenen
Stimmſcheine beträgt 431 397. Stimmberechtigt waren
39423 655. Ungültige Stimmen wurden 216 051 abgegeben.
Die Zahl der gültigen Stimmen belief ſich auf 30 351 948,
davon entfielen auf Hindenburg 14 655 766, auf Marrx
13 751 615 und auf Thälmann 1 931 151. Zerſpittert waren
13416 Stimmen. Endgültig wird das Ergebnis erſt dann,
wenn der Reichswahlausſchuß ſich damit beſchäftigt hat. Der

morgen noch einmal zuſammen-

ziffern nicht ergeben.

ßteuerporlugen vor dem Keichskage,

Dienstag, den 5. Mai 1925.

kine Recle des Prof, hoehſch.
Hagen, 4. Mai. Die Deutſchnationale Bolkspartei, Wahl

kreis WeſtfalenSüd, hielt geſtern ihren diesjährigen Par-
teitag ab. Reichtstagsabgeordneter Rippel eröffnete die
Sitzung. Reichstags rdneter Hoetzſch begrüßte den
Wahlausgang der Präſidentenwahlen als einen

Sieg des nationalen Gedankens.
Mit dem Ergebnis werde ſich das Ausland immer mehr ab-
finden. Der Redner befürwortete das Fortbeſtehen des
Reichsblockes, der ſegensreiche Arbeit geleiſtet habe.Er ickiſierte dann die Politik der Zentrumspartei, die ent
gegen ihrer Ueberzeugung ſich mit Sozialdemokraten liiert
habe, um ihren Kandidaten durchzubringen.

Er hoffe, daß ſich das Zentrum wieder beſinnen werde.
Auch die Demokraten müſſen ſich wieder ins bürgerliche
Lager zurückfinden, um die Sozialdemokraten zu zwingen,
eine ſtaatsbürgerliche Politik zu treiben. Hindenburg werde
ſich niemals im Dienſte einer Partei mißbrauchen laſſen. Die
Deutſchnationalen hätten immer den Standpunkt vertreten,
die Verfaſſung anzuerkennen und auf ihrem Boden zu arbei-
ten. Eine Aenderung auf geſetzmäßigem Wege könne man
ihnen nicht verargen, denn die Weimarer Verfaſſung ſei
letzten Endes kein Kunſtwerk. Die Deutſchnationale Volks-
partei habe ihren Wählern die Reform des Zollſyſtems, die
Löſung der Aufwertungsfrage, die Frage der Handelsver-
träge und den Schutz der Währung verſprochen. Dieſes Ver-
ſprechen müſſe und wolle man halten. Reichsfinanzminiſter
v. Schlieben habe ſein Programm zum Steuer und Fi-
nanzausgleich und zur Aufwertung entwickelt. Es zeige ſich,
daß es ein Mann vom alten Regime aufgebaut habe. Damit
ſei aber nicht geſagt, daß die Deutſchnationalen dieſe Finanz-
geſetze annehmen könnten. Der Finanzüberſchuß ſei durch
einen gewaltigen Aderlaß nötig geworden, eine Operation, die
kein zweites Mal gemacht werden dürfe. Die Handelsverträge
ſeien mangelhaft. Es habe Proviſorien geregnet, aber es ſei
keiner zu Ende geführt worden. Zur Frage der Außenpolittk
betonte der Redner, daß er einer derjenigen Abgeordneten
geweſen ſei, die für die Dawesgeſetze geſtimmt
haben, obwohl er über die Schwierigkeiten und die Nachteile
nicht im Unklaren geweſen ſei. Er habe ſich jedoch von der
Mitarbeit Amerikas viel verſprochen.

Graf zu Eulenburg ſchilderte dann die Lage des deutſchen
Vaterlandes und mahnte zur Einigkeit. Der Parteitag wurde
durch einen Deutſchen Abend abgeſchloſſen.

9Schwere Anſchuldigung gegen EScheidemann.

Das Rätſel von Höfles Tod.
Die „Deutſche Zeitung“ ſchrieb am Sonnabend in einer

Auseinanderſetztzung mit dem „Vorwärts“, dem Hauptvor-
kämpfer der Barmat-Korruption, von dem „offen ſich t lich
durch Selbſtmord verſtorbenen Reichspoſt-
miniſter Höfle“. Da der amtliche ärztliche Bericht über
die Todesurſache noch nicht bekanntgegeben iſt, ſo wiſſen wir
nicht, ob die Andeutung der genannten Zeitung zutrifft.
Aber ohne weiteres ergeben ſich, abgeſehen von der Möglich-
keit eines natürlichen Todes, noch andere Möglichkeiten,
z. B. folgende: Höfle kann Selbſtmord verübt haben durch
Einnahme einer übergroßen Maſſe von Opiaten, er kann
ſich fahrläſſig getötet haben durch dasſelbe Mittel in der
Abſicht, ſich haftunfähig zu machen, oder er kann von
fremder Hand ohne ſein Wiſſen und Willen durch Zuführung
übergroßer Quantitäten von Opiaten ins Grab gebracht
worden ſein. Zur Klärung aller vorhandenen Zweifel kann
deshalb gar nicht dringlich genug gefordert werden, daß der
amtliche ärztliche Bericht nicht nur dem Landtagsausſchuß,
ſondern auch der Oeffentlichkeit ſofort zur Verfügung geſtellt
wird.

Die „Deutſche Zeitung“ nennt ferner im Zuſammenhang
mit den zur Unterſuchung ſtehenden Transaktionen Höfles
den Namen des demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Got-
hein und den des gegenwärtigen preußiſchen Wohlfahrts
miniſters Hirtſiefer vom Zentrum.

Weit wichtiger erſcheint die Behauptung der „Deutſchen
Zeitung“, daß Scheidemann im Sommer 1918 in
Holland dem engliſchen Geſandten Townley
angeboten habe, in Deutſchland die Revolu
tion herbeizuführen. Auf dieſe Tätigkeit Scheide
manns hätten im Unterſuchungsausſchuß des Reichstages vom
18. April einige Fragen an Julius Barmat abgezielt.

9Dame mit der Maske.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncdker. Berlin 1923.

16) o (Rachdr. verb.)Nachdem er ſich vom Schreck erholt hatte, hätte er ſofort
Sanitätsrat Brachvogel angerufen, Mertens mit dem Auto
nach Berlin geſchickt, um die Gräfin zu holen und die Poli-
z'i telephoniſch in Kenntnis geſetzt, nachdem er die Um
gebung des Schloſſes, in der ſich verdächtige Fußſpuren
vorfanden, durch den alten Hönkel hätte abſperren laſſen.
Sanitätsrat Brachvogel hatte dann feſtgeſtellt, daß der Tod
ſchon ror etwa 7—8 Stunden, alſo gegen 1 Uhr nachts ein
getreten ſein mußte.

Fräulein Poppendiek berichtete, daß ſie in der Nacht
ſchwere Träume gehabt und im Halbſchlafe etwas wie ein
dumpfaufſchlagendes Geräuſch gehört hätte, daß ſie aber am
Morgen noch nicht gewußt hätte, ob dieſes Geräuſch ihrem
Traum oder der Wirklichkeit angehörte. Am Morgen um
b Uhr hätte ſie dann das erſte Hausmädchen wie gewöhnlich
mit dem he en Waſſer an die Schlafzimmertür des Herrn
Grafen geſchickt und klopfen laſſen. Das Mädchen wäre
dann nach geraumer Zeit zurückgekommen und hätte ihr
mitgetoilt, daß der Herr Graf nicht antwortete. Sie häcte
ihre unheilvollen Ahnungen zunächſt mit Gewalt unter
rückt und ſich vergegenwärtigt, daß die beiden Herren

en vergangenen Tag in einer ſehr anſtrengenden Exkur
In verbracht hätten, und daß der Herr Graf nach ſeiner

ückkehr wiederholt die Aeußerung getan hätte, er ſei ſehr
rn Dann ſei der junge Herr Graf in der Halle er
rke und ſie hätte ſich in ihrer Beſorgnis an ihn ge-

Der Reſt ides Gtaſen hrer Ausſage deckte ſich genau mit derjenigen

Von den Dienſtboten hatte kein einziger den Schuß ge

ört, noch irgend etwas ä ifragen g zur Klärung der Sachlage bei

Die
Es folgte dann noch eine beſondere Vernehmung über

die Drohbriefe und das Auftauchen der geheimnisvollen
Erſcheinung, deren Ergebniſſe ſich im weſentlichen mit den
Mitteilungen der Gräfin an Elvenſpoek deckten.

Buck ſchüttelte ratlos den Kopf.
„Jch hoffe viel von Lux!“ flüſterte er Elvenſpoek zu.

„Ein ausgezeichnetes Tier. Hat vor 14 Tagen bei einer
Vorführung zum dritten Male den Erſten Preis davon-
getragen.“

Durch die geöffnete Glastür ſah man den Polizeihund
Lux ungeduldig an ſeiner Leine zerren.

Der Amätsrichter ſchloß das Protokoll.
„Wir wollen nun die Spuren ein wenig näher in

Augenſchein nehmen“, ſagte er.
Man begab ſich in Begleitung der beiden Poliziſten,

die den Hund Lux zwiſchen ſich führten, unter das ge
öffnete Fenſter des Schlafzimmers.

Die Gräfin bat um die Erlaubnis, ſich zurückziehen
zu dürfen. Man ſah es ihr an, daß ſie ſich nur mit Mühe
aufrecht hielt.

„Bitte, geben Sie mir ſofort Nachricht, ſobald Sie irgend
etwas Neues entdeckt haben“, ſagte ſie zu Elvenſpoek.

Der Polizeihund Lux war unruhig, ſchnüffelte u. ſcharrte
im Kreiſe und ſchien ſchon nach ganz kurzer Zeit eine Spur
gefunden zu haben.

Buck triumphierte.
„Paſſen Sie auf! Paſſen Sie auf, Doktor Elvenſpoek!

Lux wird es ſchaffen.“
Der Hund folgte der Spur, die über den abgeſperrten

Teil des geharkten Sandes führte und den den Wieſenſtreifen
durchquerenden Parkweg hinablief. Es war erfichtlich,
daß die Fußſpuren auf das Schloß zu gerichtet waren, alſo
den Hinweg des Mörders bezeichnen mußten.

Die Heren folgten in atemloſer Spannung.
„Der Mörder ſcheint den Weg benutzt zu haben!“ mur-

melte Buck aufgeregt. „Was meinen Sie dazu, Doktor
Elvenſpoet

Elvenſpoek zuckte die Achſeln.

Beilage zu Ar. 104 des Merſeburger Tageblattes
m

Dieſe Beſchuldigung Scheidemanns, des damals einfluß-
reichſten Führers der deutſchen Sozialdemokratie, iſt derart
ſenſationell, daß ſie doch wohl kaum ohne greifbare Unter
lagen re worden ſein kann. Sie verdient die ſorgfäl-
tigſte Nachprüfung ſowohl durch das Parlament wie durch d
Staatsanwaltſchaft, damit für den Fall, daß etwas Wahres
daran iſt, jeder an einem ſolchen Verrat Beteiligte die ver
diente Strafe erhält und unſer Volk erfährt, wie es in den
Zuſammenbruch und in die gegenwärtige Not hineingebracht
worden iſt.

Oberſt Bauer gegen Pelbrülck.
Richtigſtellung eines Wahlmanövers.

Gegenüber der Behauptung des Geheimrats Delbrück,
daß Oberſt Bauer geſagt hätte, man hätte in den
Kriegsjahren im Hauptquartier v. Hindenburg ni
die Verteilung r Diviſionen unterrichtet, veröffentlicht
Bauer jetzt eine Erklärung, in der er eine ſolche Aeußerung
entſchieden beſtreitet. Er ſagt u. a.

„Nicht ich, ſondern Herr Delbrück äußerte Be
denken an den Führerqualitäten des Herrn Generalfeldmar-
ſchalls und bezweifelte, ob der Herr Generalfeldmarſchalt
immer genau gewußt habe, wo alle die einzelnen Truppen
teile ſtänden. Jch habe darauf erwidert, daß es bei einem
Heer von rund 170 Diviſionen eine ganz unnütze Be-
kaſtung des Gedächtniſſes bedeuten würde. Die
Aufſtellung der Truppen ſei aber für jeden im Hauptquartier
Tätigen jederzeit auf den Karten zu erſehen geweſen.“

Wenn Herr Geheimrat Delbrück es offenbar als eine Haupt-
führeraufgabe angeſehen hat, die Aufſtellung der Truppen
dauernd im Kopf gegenwärtig zu haben, ſo war er eben
im Jrrtum, und dieſen Irrtum habe ich verſucht, ihm klar
zu machen. Wie er darauf kommen konnte, ſtatt deſſen zu
behaupten, j hätte ihm gegenüber Zweifel an den Fähig-
keiten des en Generalfeldmarſchalls geäußert, iſt unver-

ſtändlich. 4kine Heilmann-büge.
Jn der Landtagsſitzung vom 29. April hat der ſozial

demokratiſche Abgeordnete Heilmann über geſchäftliche
Beziehungen einer Anzahl deutſchnationaler Perſönlichkeiten
ſprechend, u. a. die Aeußerung gemagßt, der Kronprinz habe
zum Beſten der Geſellſchaft „Nationale Einheitsfront“, die
von Herrn Rud. Wagner gegründet ſei, 10000 Markt
beigeſteuert.

Herr Major Müldner v. Mülnheim erſucht uns,
ſeine Erklärung bekanntzugeben, daß an diefer Behauptung
des Abgeordneten Heilmann kein wahres Wort ſei.

Dor einer Amneſtie durch hindenburg?
Jn Berlin wird das Gerücht verbreitet, Reichspräſident

von Hindenburg werde am Tage ſeines Amtsantrittes
eine große Amneſtie erlaſſen, die dem Frieden des Volkes
dienen ſoll. Ganz beſonders ſollen politiſche Straf-
taten mit unter die Amneſtie fallen. Eine Beſtätigung
der Meldung von amtlicher Seite war bisher noch nicht
zu erreichen.

Nachſclünge zur Wahl hindenburgs,
London, 4. Mai. Die „Sunday Times“, eines der größten

Londoner Sonntagsblätter, kommentiert die Wahl Hinden-
burgs. Das Blatt ſagt:

Deutſchland finde fein Gleichgewicht wieder. Das iſt die
wirkliche Bedeutung der Wahl. Der alte Soldat, der Sieger
von Tannenberg mit tauſend guten Eigenſchaften, iſt zum
Präſidenten der Republik gewählt worden, weil er wie der
Herzog v. Wellington vor achtzig Jahren in England als
der beſte Vertreter des nationalen Lebens gilt. Es iſt beſſer
für Europa, daß an der Spitze des deutſchen Staates

ein Mann von Ehre und Feſtigkeit
ſteht, deſſen Wort gilt. Es mag ſein, daß unter ſeiner
Führung die deutſche Freiheit gegenüber den Alliierten feſter
wird. Es mag ſein, daß Deutſchland auch Forderungen
ſtellen wird, anſtatt Bittſchriften einzureichen. Hindenburgs
Wahl iſt, kurz geſagt, nur dann eine Provokation, wenn wir
eine daraus machen. Wenn wir in dieſer Wahl ein Zeichen
ſehen, daß Deutſchland ſeinen Zuſammenhang und ſeine
Haltung wiedergewinnt, dann iſt die Wahl Hindenburgs
ein Vorteil für ganz Europa.

„Es iſt ſonderbar. Es iſt ſehr ſonderbar.“ Etwa in der
Mitte des Wieſenſtreifens wurde der Sand feuchter. Die
Fußſpuren traten hier mit vollkommener Deutlichkeit zu-
tage. Es waren die Abdrücke nägelbeſchlagener Sohlen
von nicht ganz gewöhnlicher, nach vorn zu ſtark ausgebuch-
teter Form. Berg- oder Sportſtiefel! dachte Elvenſpoek
und beobachtete ſeine eigenen Fußſpuren, die flach faſt
unauffällig neben denen des Verbrechers herliefen. „Der
Mörder muß entweder eine ſehr ſchwere Geſtalt beſitzen,
oder er hat aus beſtimmten Granden ſeine Stiefel mit be-
ſonderer Wucht auf den feuchten Sand geſetzt.“

Hinter ihm fagte Buck mit halblauter Stimme: „Es
macht faſt den Eindruck, als hätte der Mann ſich beſondere
Mühe gegeben, uns ſeine Viſitenkarte zu hinterlaſſen. Der
Kerl iſt über das Waſſer entwiſcht, Doktor Elvenſpoek!“

„Sie irren, mein liber Buck. Er iſt vom Waſſer herge-
kommen. Mehr vermögen wir in dieſem Augenblicke noch
nicht auszuſagen.“ Man war jetzt bis zu der Stelle ge-
kommen, wo der Weg ſich in dem feuchten weißen Sande
des Seeufers verlor. Auf der linken Seite befand ſich die
Anlegeſtelle für die drei Boote, die gewöhnlich für die Ex
kurſion benutzt wurden. Die Fußſpuren führten nach rechts
und verloren ſich zwiſchen dem Schilfe.

„Der Mörder muß ſein Boot hier im Schilfe angelegt
haben!“ ſagte Elvenſpoek.

Der Hund ſchnupperte ratlos umher. Die Herren durch-
ſuchten das Schilf, ohne die leiſeße Spur von einem Boote
zu entdecken.

Plötzlich rief Graf Merveldt aufgeregt:
„Es fehlt eins von unſeren Booten! Daß mir das Jetzt

erſt einfällt! Es fehlte ſchon geſtern, al wir unfern Aus
6flug an die Belzower Küſte unternahmen

Er deutete nach der Anlegeſtelle hinüber, wo die Kette
des dritten Bootes wie eine zuſammengeringelte Schlange
im weißen Uferſande lag.

Fortſetzung folgt.
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Wo iſt jntoleranz?
Die linksſtehende Zentrumspreſſe iſt

auf konfeſſionelle Hetze inrn wen hen
das hat erſt in der
der Zentrumsabgeordete Wildermann
qualifizierbare Beſchimpfung des
legion bewieſen. Wer
liches Bekenntnis als Jrrlehre
auf eine Stufe ſtellt, der hat das
toleranz und konfeſſioneller Hetze im Tone der E
u reden. Dabei handelt es ſich bei
uftreten des Herrn

elerſcheinung; vielmehr laſſen
eſſioneller Hetze von

Zahl aneinander reihen.
uns folgendes Vorkommnis aus Pommern:

Während des Wahlkampfes hatte fich in Stralſund der
Zentrums“ zu ſehr

die Kandidatur Hindenburgs in
Dazu

„Stralſunder Tageblatt“ folgende Er-

Erzprieſter Radek als
Ware e gegenem ſozialiſti en Lokalblatt hiverbffenklicht das ch jinreißen laſſen.
klärung:

r d öffentlichenwird folgendes ausdrücklich zur Kenntnis gebracht:„Wir ſind an dem en 2

„Führer des

und mißbilligen
machten Aeußerungen.“

Die ſämtlichen Mitglieder des Gemein-
dekirchenvorſtandes der katholiſchen Gemeinde zu
Stralſund.
Wenn die Erzprieſter und Zentrumsführer ſchon ſo deutlich von ihren eigenen Pfarrkindern abegelhlttteit Vuordin

müſſen, dann täte die Zentrumspreſſe wahrlich gut, nun
mehr über konfeſſionelle Hetze und

entſchieden die von ihm ge-

keine Krokodilstränen
über Jntolleranz zu vergießen.

ſie Uliſtein das Deutſchtum fördert.
Die deutſchnationalen Abgeordneten Lambach, Hart-

wig und Graef- Thüringen haben im Reichstag folgendee eingebracht:
er vom Verlage Ullſtein im Jahre 1923 herausgege-

bene Weltatlas, der zu den ſchwerſten nationalpolitiſchen
Beanſtandungen Anlaß gegeben hat, iſt immer noch nicht aus
dem Handel zurückgezogen, ſondern er wird heute noch in

Berliner Buchhandlungen verkauft. Nachforſchungen
haben ergeben, daß der Grund dazu in handelspolitiſchen
Rückſichten und nicht, wie die Firma im Anfang behauptete,
in einem Verſehen der Druckerei oder der Berückſichtigung
poſtaliſcher Vorſchriften liegt. eDieſer Atlas enthält u. a. eine Karte der Tſchechoſlowaket,
die uralte deutſche Städtenamen in den
tſchechiſchen Bezeichnungen bringt,
(Eger), Karoly Vary (Karlsbad) uſw.
werden nur zum Teil ſchamhaft in Klammern dünngedruckt
hinzugefügt. Ebenſo werden die deutſchen Namen in Süd-
ſlawien, Rumänien und Polen behandelt.

Dieſe Angelegenheit beſchäftigt auch weit über die Reichs-
z hinaus die ſudetendeutſche, baltiſche und überhaupt
ie auslandsdeutſche Preſſe, weil ein derartiger Atlas, der

Den Beifall der tſchechiſchen Preſſe gefunden hat, geeignet
iſt, die deutſchen Minderheiten in ihrem harten Kampfe
um ihre kulturelle Selbſtbehauptung auf das ſchwerſte poli-
tiſch und wirtſchaftlich zu ſchädigen. Dadurch iſt ſie aus

einer privaten wirtſchaftlichen Angelegenheit des Verlages
zu einer öffentlichen Angelegenheit deutſcher Volkspolitik
geworden.

Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um ſolche das
geſamte Deutſchtum aufs ſchwerſte ſchädigende Handelsmaß-
nahmen von Firmen, die in ihrem Hoheitsbereiche anſäſſig

Die deutſchen Namen

c und, weil ſie ſich im allgemeinen der deutſchen Sprache
Firmen angeſehenedienen, vom Auslande als deutſche

werden, für die Zukunft zu verhindern?

t krampfhaft bemüht,ihrer geduldigen Leſerſchaft einzureden, der Mißerfolg W
Herrn Dr. Marx bei der Präſidentenwahl ſei nicht zuletzt

e den ReichsblockkreiſenWo in Wahrheit die Hetze zu ſüchen iſt, wo
n gelegentlich erſchreckendem Maße Jntoleranz durchbricht,

letzten r des Preußiſchen Landtags
durch ſeine un-

fung Proteſtantismüs als Re-
ſich öffentlich hinſtellt und ein chriſt-

mit dem Sozialismus
Recht verwirkt, von Jn-

ntrüſtung
dem provokatoriſchen

Wildermann nicht etwa um eine Ein-
ſich die Fälle übelſter kon-

Zentrumsſeite in bedauerlich großer
Beſonders charakteriſtiſch erſcheint

Meinung in Stralſund

herausfordernden Verhalten des
Herrn Erzprieſters Radek anläßlich des Wahlkampfes
für die Reichspräſidentenwahl völli g un beteiligt

Der Arbeilspiun des Barmal-Kusſchuſſws.

Ausſchuß des Reichstages mit dem A
nächſte Zeit. Es wurde beſchloſſen, zunächſt die Angelegen-
heit der Reichsfettſtelle zu behandeln, wozu mehrere Zeugen,
darunter auch Direktor Pritſchow, vernommen werden
ſollen. Jm Anſchluß daran ſoll der Fall in der „Dema“
geklärt werden: hierfür ſind ebenfalls mehrere Zeugen zu
vernehmen, darunter Reichskanzler a. D. Bauer. Die Be-
ſchlußfaſſung über die Beweisaufnahme in Sachen der Reichs
poſtkredite wird, bis die Frage der Eröffnung des gerichtlichen
Hauptverfahrens geklärt iſt, zurückgeſtellt werden. Die Staats-
anwaltſchaft hat Bedenken gegen eine öffentliche Beweiser-
hebung in dieſer Angelegenheit geäußert. Nachdem Vor-
ſitzender Abg. Sänger (Soz.) die Erwartung ausgeſprochen
hatte, der Ausſchuß werde ſpäteſtens Anfang Juni die Unter-
ſuchung beendet haben, wurde ein Brief des Zeytralverbandes
deutſcher Konſumvereine verleſen, in dem Barmats Behaup-
tung, er habe während des Krieges faſt ausſchließlich an
Konſumvereine geliefert, zurückge wieſen wird.

Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes wird vorausſichtlich
am 11. oder 12. des Monats ſtattfinden.

Beſterreichs Anſchlußbeſtrebungen.

Wien, 4. Mai. Als Höhepunkt der Rheinlandfeier in
Wien fand geſtern ein Feſtakt ſtatt. Zahlreiche Ehrengäſte,
darunter Geſandtſchaftsrat von Scharſenberg mit meh-

reren Herren der deutſchen Geſandtſchaft nahmen daran Leil.
Vizekanzler Waber hielt die Feſtrede, der ſich eine Reihe
von Anſprachen und Erklärungen von Vertretern der poli
tiſchen Parteien und Stände Wiens anſchloſſen, die ſämtlich
in ihrer Kundgebung für das Rheinland als die deutſche
Weſtmark dem Gedanken des Wiederauſchluſſes Oeſterreichs
als der Oſtmark an Deutſchland unter begeiſterter, allge
meiner Zuſtimmung Ausdruck verliehen. Mit dem Geſang
„Die Wacht am Rhein“ ſchloß die Kundgebung.
lrundſütliche Cinigkeit bei den Kilüterten

üher den jnhalt der Konkrollnote,
Paris, 5. Mai. Wie die „Agentur Havas“ ans London

verichtet, erklärt man in autoriſierten Kreiſen bezüglich der
Mitteilungen des Marſchall Foch an die Botſchafterkonferenz,
daß ſich die Londoner Regierung, die dieſes Schriftſtück
gegenwärtig prüfe, mit den Alliierten grundſätzlich über
den Fnhalt der an Deutſchland abzuſendenden Note einig
ſei. Man ſcheine in London überhaupt den Wunſch zu
hegen, daß die Alliierten an die Berliner Regierung Deutſch
land nicht darüber informieren ſollten, welches Vorgehen
es hinſichtlich gewiſſer Verfehlungen beabſichtige, ſondern
es werde auf die Art unb Weiſe hingewieſen, wie Abhilfe
geſchafft werden miſſſe.

zum Konflikt in der Botſchaßterkonferenz,
Die bisherigen Ergebniſſe im Botſchafterrat ſind nicht

neuen länger zu verheimlichen: die unbedingte Fortſetzung der
wie z. B. Chen Militärkontrolle in Deutſchland iſt gegen dieStimme Frankreichs abgelehnt worden. Der nun

mehr zwiſchen den alliierten Regierungen neu eingeleitete
Meinungsaustauſch betrifft lediglich die Frage, ob die Mili-
tärkommiſſion ſofort aus Deutſchland zurückkehren und der
Völkerbund an ihre Stelle treten ſoll'oder ob die Kommiſſion
des Generals Walch noch die Entwaffnung Deutſchlands
durch Abſchluß der bereits eingeleiteten Maßnahmen durch-
zuführen hat.

Dazu meldet Reuter aus Paris, daß nunmehr anſtelle
der Botſchafterkonferenz die alliierten Regierungen ſelber
von Frankreich über die Fortſetzung der Militärkontrolle
befragt werden ſollen.

Braudßury verlangt Feſtſehung der
endgültigen Reparationsumme,

London, 4. Mai. Der frühere engliſche Delegierte in der
Reparationskommiſſion, Sir John Bradbury, hielt in Mann
cheſter eine Rede, in der er erklärte, daß der Londoner

Jn ſeiner Sonnabendſitzung e egrigte t an ar re
e i a r

So Ring e t u e er bisherge rationsſumme worven ſei, unddies bald geſchehen müſſe. In dieſer See
Deutſchland nach dem Kriege vom Jahre 1870 71
beſſ eres Beiſpiel gegeben, da die franzöſiſche Krieg
entſchädigung ein für allemal auf 5 Milliarven Frank
geſetzt worden war. Jn der Kriegsſchuldenfrage ſolle
land fich auf die Note Lord Balfours ſtützen. Aus
tunitätsgründen ſei es aber ſeiner Anſicht nach verfri
wenn England einen Druck auf Frankreich ausüben wol

Kuſnzien für clie „Hörüſtungs -Konferen,,
London, 4. Mai. Blättermeldungen zufolge hat die F

Hadfields in Sheffield eine neue 16 zöllige Gr
hergeſtellt, die bei Panzerplatten t
ſchlagskraft beſitzen ſoll, wie man ſie
Jahren für unmöglich gehalten hatte. Der
korreſpondent der „Daily News“ weiſt darauf
dieſer Stärkung der britiſchen Seemacht folgen
Tatſachen gegenüberſtehen: S

Frankreich wird einen neuen Zerſtörer t y p ba
der mit Leichtigkeit den neuen 10 000-Tonnen-Kreuze
lands, Amerikas und Japans verſenken könnte.

Japan hat einen neuen Kreuzertyp geſchaffen, der
allen andern Kreuzern gleicher Tonnage überlegen ſ

noch

eine

nen

r Eng

und endlich haben die Vereinigten Staaten ein
zum Minenlegen beſtimmtes Unterſeeboot auf Stape
gelegt, das über 1 Million Lſtr. koſten werde.

Die internaiongle Waßenßandes-Konfrrenz,
Genf, 4. Mai. Die internationale Konferenz für die Ko

trolle des Waffenhandels und Munition wurde heute nach
mittag im Völkerbundspalais eröffnet. Vertreter von 4
Staaten nahmen daran teil. Unter den deutſchen Vertreter
bemerkte man den Geſandten von Eckardt, den Genfer
Generalkonſul Aßmann und Profeſſor Nord. Die Ver
handlungen begannen mit einer Anſprache des Vorſitzenden
der auf die enge Verbindung der Frage der Kontrolle des
Waffenhandels mit der privaten Herſtellung von Kriegsma-
terial hinwies. Heute ſei der Waffenhandel in der Weſt
keiner Kontrolle unterworfen und ohgleich der Tranſitverkeh
mit Waffen in der Welt den Frieden der Welt bedrohe,
würde er von rein handelspolitiſchen Geſichtspunkten aus
betrachtet. Die Aufgabe der Konferenz werde nur die Kon,
trolle des ungeſetzlichen und gefährlichen Handels mit Waffen
ſein, ſoweit er die Harmonie unter den Völkern bedrohe. Eine
Unterbindung oder Einſchränkung des Waffenhandels ſei ſchon
aus dem Grunde unzuläſſig, weil jeder Staat das ſelbſtver-
ſtändliche Recht hat, ſeine nationale Sicherheit im Rahmen
ſeiner internatibnalen Verpflichtungen zu gewährleiſten, in
dem er ſich mit den notwendigen Waffen verſieht.

Zum Schluß begrüßte der Vorſitzende beſonders die Ver-
treter der vier Staaten, die dem Völkerbund nicht ange-
hören; die Vereinigten Staaten, Deutſchland, die Türkei
und Aegypten. Wir können uns, ſo erklärt er, für die
Teilnahme Deutſchlands an der Konferenz nur gratulieren,
obgleich es in den uns beſchäftigenden Fragen durch di
Friedensverträge gebunden iſt. Trotzdem war Deutſchlane
bereit uns ſeine wertvolle Mitarbeit zuzuſichern.

Nach der Rede des Vorſitzenden wurde die Vollſitzung
auf Dienstag nachmittag vertagt.

e

Um die Rückkehr Iroßßis,
Stockholm, 5. Mai. Das „Extrabladet“ erfährt aus Mos-

kau, daß der Rat der Volksbeauftragten am 8. April Trotzky
die Rückkehr nach Moskau genehmigt hat. Die Entſcheidung
darüber wurde vertagt. Sinowjew, Bucharan und
der Kriegsminiſter Frunſe erklärten, daß ſie ihre Aemter
niederlegen und aus der Kommuniſtiſchen Partei austreten
würden, wenn Trotzki bedingungslos die Rückkehr nach Mo
kau geſtattet werde. Sinowjew und Bucharan ver-
langen, daß Trotzki ſich ſchriftlich verpflichte, die Anweiſungen
der Partei zu befolgen und auch offiziell ſeine Fehlſchritte zu
bekennen. Auch ſoll er keine Poſten mehr bekleiden.

Reparationsplan vom Jahre 1921 jetzt als ein toter Buchſtabe

Die 5charargkg,
Erzählung von Guſtav Renker-Bern.

Das Geſpräch war rein wiſſenſchaftlich geweſen und hatte
ſich, von Suggeſtion und Hypnoſe ausgehend, ſchließlich dem
Spezialfall Autoſuggeſtion zugewandt, wobei das Coue'ſche
Syſtem erörtert wurde. Ein Herr der Geſellſchaft ſtellte die
Behauptung auf: die Selbſtbeeinfluſſung iſt durchaus mög-
lich, ſolange es ſich um pſychiſche Phänome handellt. Trau-
rigkeit, Schwermut, Leichtſinn all das läßt ſich durch
Autoſuggeſtion vertreiben. Aber, wie es die letzten Fol-
erungen des Coue'ſchen Syſtems ſind, Leiden phyſiſcher Art
ind durch den bekannten Satz „ea paſſe“ nicht hinwegzu-

disputieren. Der Organismus des Menſchen iſt völlig unbe-
einflußbar von ſeiner Phantaſie, man kann einen Beinbruch
ebenſo wenig dadurch heilen, daß man ſich einbildet, nun
werde alles wieder gut, wie man ſich anderſeits ohne äußere
mechaniſche Einwirkung einen Beinbruch nicht durch die
bloße Einbildung zuziehen könne. „Wenn ich mir mit einer
Axt wider das Schiebein ſchlage, iſt der Beinbruch da. Aber
wenn ich mir hundertmal einbilde, ich hätte das Bein ge-
brochen es bleibt trotz Kraft der Phantaſie und Autko-
ſuggeſtion ganz.“

Der Medizinalrat ſchüttelte leicht den Kopf: „Das mit dem
Bein „kann für uns Europäer, deren Suggeſtionskraft nicht
ſo groß iſt, ſtimmen. Ob ſich ein mit allen Fineſſen be
waf neter indiſcher Yogi nicht kvaft ſeines Willens und
ohne äußere Einwirkung das Bein brechen könnte, weiß ich
nicht. Kann darüber nicht urteilen. Aber, daß eine krankhaft
geſteigerte Einbildungskraft ſelbſt die phyſiſchen Organe ver
ändern kann, das habe ich einmal erlebt. Und das will ich
nun erzählen ſo rätſelhaft mir die wiſſenſchaftliche Auf-
khkärung der Sache auch heute noch iſt.

Ich hatte einen Freund, einen ſonſt ganz braven, viel-
leicht ſogar etwas ſpießbürgerlichen Gymnaſiallehrer. Ver-
heiratet, Vater zweier Kinder, tüchtig in ſeinem Fache, ohne
er en Sorgen. Aber einen Spleen hatte er, einen leiden-
chaftlich betrkebenen Sport. Er liebte Schlangen und zwar

hauptſächlich giftige. Er fing und ſammelte ſie mit einer
Leidenſchaft, die einer ſchöneren Tiergattung würdig geweſen
wäre. Jn ſeinem Arbeitszimmer hatte er eine mit Draht-
geflecht vergitterte Kiſte, darin er das Gewürm lebendig hielt
und beobachtete. Man konnte dem Manne keine größere
Freude machen „als ihm einen ergiebigen Fangplatz unſerer
heimatlichen Vipera berus, der Kreuzotter, zu verraten. Aber
er reiſte auch in den Schweizer Jura, um die Vipera aſpis
zu fangen, er ſtreifte tagelang im Karſt herum, um mit einem
Dutzend der gehörnten Vipera ammodytes heimzukehren, es

elang ihm auch, ein Exemplar der ziemlich harmloſen, aber
eltenen Laxenburger Viper bei Wien zu fangen nun hatte

er alle europäiſchen Giftſchlangen in ihren Variationen von
hellbraun bis kohlſchwarz. Auf ſeinem Bücherſchrank ſtanden
die langen Gläſer voll Spiritus, in ihnen kunſtvoll auf eine
Platte präpariert die verſchiedenen Giftſchlangen. Und nach-
dem ihm einmal eine Kreuzotter aus der Kiſte entwiſcht und
nur durch Zufall wieder gefangen worden war, verbat ſich die

Frau energiſch das Halten der lebendigen Tiere. Von da an
wurden die Toten in Spiritus ſeine liebſten Freunde, ſtachel-
ten ſeinen Ehrgeiz an, nun auch exotiſche Exemplare in ſeinen
Befitz zu bekommen. Doch das war ſchwerer als man denken
würde: man bringt aus dem Tropen gerne Felle und Vogel-
bälge mit, hat aber wenig Luſt, ſich mit ſchweren Spiritus-
gläſern in denen Reptilien konſerviert werden, abzuſchleppen.

Einmal nun waren wir beide zu einem Herrn geladen, der
unlängſt aus Südamerika heimgekommen war. Und der hatte
ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, ein ſolches Giftgewürm
in einem Spiritusglas in die Heimat mitzuſchleppen. Jm
tiefſten Winkel ſeines Schrankes hatte er ſie ſtehen: ein
Prachtexemplar der Lanzenſchlange, Schararaka, wie ſie dort
von den Eingeborenen genannt wird. Mein Freund brachte
die Augen von dem Tiere nicht mehr los, immer wieder be-
wunderte er die Zeichnung, die Farbe, die Form des dreieckig
plumpen Kopfes. Unterdeſſen klärte ich unſeren Gaſtgeber
über die Leidenſchaft des Gymnaſiallehrers auf und ſiehe
da, der Mann hatte ein menſchliches Rühren. „Meine Frau
kann die Schlange ohnedies nicht ſehen ich muß ſie ſtets
im Schrank unſichtbar machen. Alſo nehmen Sie ſie mit,
Sie haben mehr Freude daran als ich.“

Noch ſelten habe ich auf dem Antlitz eines Menſchen eine
jäh aufſchießende Welle von derartigem Entzücken geſehen
wie damals bei meinem Freunde. Jmmer und immer wieder
bedankte er ſich, und das Glas mit der Schararaka hatte er
den ganzen Abend vor ſich ſtehen, als ſei es ein allerſchönſter
Blumenſtrauß, der ihm da geſchenkt worden war.

Nach einigen Tagen beſuchte ich ihn die Schararaka
ſtand natürlich nicht auf dem Schrank unter den gewöhn-
lichen europäiſchen Vipern, ſondern auf dem Schreibtiſch
mitten zwiſchen den Bildern ſeienr Familie. Der Kult mit
dem amerikaniſchen Giftwurm dünkte mir zwar reichlich über-
trieben, aber meines Amtes war es nicht, da dreinzureden.
Jch hätte die Schlange auch gar nicht erwähnt, wenn nicht
mein Freund ſelbſt im Geſpräch daraufgekommen wäre. „Da
ſteht ſie nun, die herrliche, große Schararaka. Aber ſieh nur,
wie elend ſie präpäriert iſt. Man hat das Tier einfach in
das Glas hineingepfropft, ſo daß die Grazie der Körperform
nicht zur Geltung kommt und die Farbe ſich nicht auswirken
kann.“

„Du haſt ja ein Geſchick im Präparieren dieſer Tiere.
Tu ſie einfach in ein neues Glas.“

Ein ſeltſam düſterer Ausdruck ſchattete plötzlich über ſein
Geſicht. „Ja, das ſollte ich wohl. Aber ich wage es nicht
recht.“

„Du fürchteſt, etwas daran zu verderben.“
„Nein, das iſt es nicht. Von dieſer Schlange ich

kann's dir ja ſagen geht etwas Merkwürdiges aus.
Sieh mal,“ er hielt das Glas gegen das Licht „wenn
man ſie anders hält, ſiehſt du, ſo
tückiſcher Ausdruck in den Zügen.“

„Wahrhaftig, du haſt recht. So betrachtet, ſieht ſie faſt
unheimlich aus.“

„Ja, vielleicht iſt es gar kein Zufall, daß mir dieſe Schara-

dann iſt ein drohender,

„Na, gar ſo harmlos iſt ſchließlich eine Kreuzotter auch
nicht.“

Er zuckte die Achſeln. „Wenn man die Gegenmittel kennt
ich bin zweimal gebiſſen worden.“

„Aber die Lanzenſchlange da Unſinn
ſagſt. Die ſteckt ſeit einem halben Jahre in
kann doch nicht mehr beißen.“

„Das ſage ich mir auch. Aber unheimlich iſt mir das
Tier. Und ich fürchte mich vor dem Augenblick, da ich ſi
aus ihrem Spiritusglas nehmen werde.“

„Dann laß es ſein. Oder noch beſſer, vernichte den
Kadaver.“

„Was fällt dir ein meine Schararaka.“
Jch ſah, daß in dieſem Punkte nicht mit ihm zu reden war
Tage vergingen, da ſuchte mich ſeine Frau einmal auf.

„Heinz iſt anders als ſonſt, verſchloſſen, nervös, manchmal
wie abweſend. Und immer dieſe gräßliche Schlange vor ſich
auf dem Tiſch. Reden Sie ihm zu, er ſolle das Viehzeug zu
den andern Würmern auf den Schrank ſtellen.“

Jch verſuchte es, aber es nützte nichts. Er liebte das
Tier ebenſo wie er vor ihm Angſt hatte.

„Morgen fällt die Entſcheidung. Jch werde ſie aus dem
Glas nehmen und neu präparieren. Da wird ſich's zeigen
wer ſtärker iſt.“

„Es iſt vollkommen widerſinnig, darin irgendeine Gefahr
zu wittern. Was einmal Schlange war, iſt heute ein vor
Spiritus durtränktes Knochen- und Fleiſchband. Und an
Spiritus iſt noch niemand geſtorben.“

Um es kurz zu machen er iſt doch daran geſtorben.
Am nächſten Tag hat man ihn tot aufgefunden, vor ihm
lag aus dem Glas herausgenommen, die Schararaka, in
weiter Wellenlinie über den Schreibtiſch geſtreckt. Der b
dreieckige Kopf hatte nun etwas noch Unheimlicheres, de
verglaſte, weiße Auge ſchien noch immer die Kraft de
bekannten Schlangenblickes zu haben, der Vögel und ander
Beuteſtücke an den Platz bannt.

iſt's, was du
Spiritus und

Aber tot war ſie ſelbſt
verſtändlich, das Maul war krampfhaft geſchloſſen und u
mit Hilfe des zwiſchen die Kiefer geſtemmten Meſſers z
öffnen.“„Könnte Jhr Freund nicht doch bei dem Verſuch, W
Maul zu öffnen, mit dem Finger an den Zahn gekomm
ſein„Alkohol immuniſiert doch gegen
wenn das hätte eine kleine

Ah Das„Das wäre weiter mediziniſch nicht ſo abſonverli e “er-
Gift, das

in den Blutkreislauf gekommen war, getötet wor erMan ſah keine Wunde, man ſah keine Möglichkeit r i
irgendwie gebiſſen worden wäre er war tot, u
den Gedanken an die Rache der Schararaka ſeitraka ins Haus e iſt. Vielleicht ſoll ſie ihre Artge-

noſſen rächen, die ungleich harmloſer ſind als ſie eingebildet hatte.“
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Preisgusfchreiben der Zentrale für Fugendſparweſen.

Die Zentrale für Jugendſparwefen zu Eſſen, Otmarſtr. 26,
welche es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, in der deutſchen
Jugend durch Schule und Vereine wieder Sparſinn und
Wirtſchaftlichkeit zu wecken, hat ein Preisausſchreiben ver-
öffentlicht für Gedichte und Erzählungen über das Sparen.
Aus allen Teilen Deutſchlands ſind Arbeiten eingegangen.
Durch ein Preisrichterkollegium ſind die Arbeiten geprüft.
worden. Die ausgewählten Arbeiten ſollen zu einem
kleinen Schriftchen zuſammengeſtellt werden, welches als Er-
gänzung zum neuen Leſebuch dienen ſoll, damit Lehrer und
Schüler Lehr- und Lernſtoff haben zur Pflege des Spar-
ſinns und der wirtſchaftlichen Vorſorge. Es jſt beabſich-
tigt, das Werkchen den Sparkaſſen zur Verfügung zu ſtellen,
damit dieſe es koſtenlos den Schulen in entſprechender Menge
übermitteln zur unterrichtlichen Behandlung.

Die Werbetätigkeit der Zentrale für Jugendſparweſen, die
namentlich auf die weitere Ausdehnung der Schulſparkaſſen
hinzielt, hat ſehr „beachtenswerte Erfolge zu verzeichnen.
Im verfloſſenen Halbjahre haben insgeſamt 1117 Schulſyſteme
mit 6253 Schulklaſſen Schulſparkaſſen eingerichtet. Es zeigt
fich immer mehr, daß die Lehrerſchaft in der Erkennknis,
daß frühe Gewöhnung das wirkſamſte Mittel zur Pflege
des Sparſinns iſt, der volkswirtſchaftlichen Einrichtung großes
Intereſſe entgegenbringt.

Hufbeſchlag-Prämiierungen auf den Tierſchauen. Die Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen hat auch in
dieſem Jahre die Hufbeſchlag-Prämiierungen gelegentlich der
Kreistier- und einzelnen Fohlenſchauen vorgeſehen, um das
Intereſſe für Hufbeſchlag und Hufpflege bei den Pferdebe
ſitzern und Schmiedemeiftern wach zu erhalten. Als be
ſonders erfreulich iſt es zu bezeichnen, daß zu den dies-
jährigen Prämiierungen auf die in der Vorkriegszeit geübte
und bewährte Weiſe zurückgegriffen wird. Es dürfte zu
erwarten ſein, daß auch in dieſem Jahre in allen inter
eſſierten Kreiſen, unter den Landwirten und Züchtern, be-
ſonders aber unter den Schmiedemeiſtern, eine rege Be
teiligung an den Prämiierungen für Hufbeſchlag ſtattfindet
und ſomit eine weſentliche Förderung und Hebung des
Verſtändniſſes für die Hufpflege erzielt wird.
m

Kus Kreis und Hachharkreiſen.
Aus unſerer Rachbarſtadt Halle.

Der neue Rektor der Univerſität. Zum Rektor der Uni
verſität Halle- Wittenberg wurde als Nachfolger der Geh
Medizinalrat Dr. med. Schieck Univerſitätsprofeſſor Dr.
jur. Max Fleiſchmann gewählt.

Frecher Raubüberfall. Als am Montag ein Bote der Ge-
noſſenſchaftsbank von der Reichsbank 50 000 Mark abgeholt
hatte, wurde er von einem Mann überfallen und des Geldes
beraubt. Der Räuber flüchtete mit der Beute. Auf die
lauten Hilferufe des Ueberfallenen verfolgten „mehrere Perſo-
nen den Fliehenden. Als der Räuber ſah, daß er nicht mehr
entkommen konnte, warf er einen Teil des Geldes von ſich,
um das Publikum zu täuſchen. Er konnte jedoch feſtge-
nommen werden. Es ſoll ein Kaufmann Herrmann aus

Der Reſt des Geldes konnte ihm noch abgenom-
men werden. Der überfallene Bote erlitt einen Nervenchock.

Schlägerei. Am Sonnabend wurde das Ueberfallkommando
wegen einer Schlägerei nach dem Hettſtedterbahnhof gerufen,
in deren Verlauf mehrere Perſonen leicht verletzt und eine
Fenſterſcheibe eingeſchlagen worden war. Bei Eintreffen
des Ueberfallkommandos waren die Täter geflüchtet und
konnten nicht feſtgeſtellt werden.

Einweihung eines neuen Schützenheims. Am Sonntag fand

Halle ſein.

die feierliche Einweihung des neuen Schießhauſes „Heide“
der Glauchaiſchen Schützengeſellſchaft ſtatt. Ein ſtattlicher
Feſtzug leitete die Feier ein. Nach der Feier begann
Schießen, das ſich bis zum Donnerstag ausdehnt.

Bootsungliick auf der Saale. Am Sonntag wurden zwei
Schüler im Alter von 18 und 20 Jahren, die auf der
Saale ruderten, in der Nähe des Trothaer Wehres vom
Strome erfaßt und über das Wehr getrieben, wobei ſich
das Boot überſchlug. Der Jüngere konnte ſich retten, während
der Schüler Richard Körner, der des Schwimmens un-
kundig war, ertrank.

Hus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Veim Training verunglückt. Der Berliner Motorradrenn
örer Preuße fuhr beim Training auf der Avus- Bahn
m Grunewald gegen ein Automobil und ſtürzte von ſeiner

Raſchine herunter. Mit einem ſchweren Schädelbruch und
neren Verletzungen wurde er ins Krankenhaus eingeliefert
Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

Coswig. Großfeuer. Eine in den Anhaltiſchen Farbwerken wahrſcheinlich durch Heißlaufen eines Maſchlnenlagers

Ciganehe „Stauberploſion ſetzte die dort lagernden
ücke und Farben in Brand. Die Fabrikleitung ließ ſofort

Je Werkdampfſpritze und die ſonſt vorhandenen Löſchapparate
n Tätigkeit ſetzen. Es gelang der Mannſchaft ſchließlich,

das

ſangefallen hatte.

das Feuer zu bekämpfen und im Verein mit der herbeigeeilten

Arbeiten nebſt den Lieferungsbüchern der Heimarbeiterinnen
in Empfang zu nehmen, andererſeits am Wochenſchluß den

Feuerwehr das Feuer zu löſchen. Zwei Arbeiter erlitten
ſchwere Brandwunden.

Saalfeld. Töd lich verunglückt. An der Hochſpan-
nungsleitung verunglückte der 12jährige Schulknabe Her-
mann Schmidt aus Oberneuhüttendorf bei Ludwigsſtadt, als
er einen hängen gebliebenen Ball mit einem Eiſendraht her-
unterholen wollte. Er erlitt ſchwere Brandwunden an
Händen und Füßen und iſt jetzt nach 14tägigem Leiden im
Krankenhauſe geſtorben.

Frankenhauſen. Mutige Rettung. Als ein kleiner
Held erwies ſich der 10fährige Sohn des Handarbeiters
Willberg. Er ſah das Z3jährige Söhnchen eines Fabcik-
arbeiters in den Solgraben ſtürzen, ſprang kurz entſchloſſen
nach und rettete das Kind.

Friedersdorf. Von elektriſchem Strom getötet.
Bei Ausübung ſeines Berufes verunglückte der Maſchinen
meiſter Graßbach, als er Arbeitern den Dienſt an einigen
Hebeln, deren Handhabung infolge der elektriſchen Hoch-
ſpannung eine erhöhte Lebensgefahr in ſich ſchließt, zeigen
wollte. Der Unterarm verbrannte ſofort und der Beamte
wurde auf der Stelle getötet.

Vergiſch-Gladbach. Eine Pulvermühle in die Luft
geflogen. Wie aus Kürten gemeldet wird, iſt im benach-
barten Junkersmühle die Pulvermühle in die Luft geflogen.
Mehrere Arbeiter wurden durch die Exploſion ſchwer verletzt.
Ein Arbeiter blieb auf der Stelle tot. Dieſe Pulvermühle
iſt die letzte der früher unterhaltenen vielen Pulvermühlen
des Bergiſchen Landes.

Stettin. Von einem Rehbock angegriffen wurde
ein junges Mädchen auf dem Wege nach der Förſterei
Buchwald. Dem jungen Mädchen begegnete ein Rehbock,
der dicht herankam, daß das Mädchen ihm an das Geweih
faſſen konnte. Da aber fing der Bock an zu ſtoßen und riß
dem Mädchen buchſtäblich die Kleider in Fetzen vom Leibe.
Leute, die zum Zuge gingen, hörten wohl das Hilfege-
ſchrei, aber niemand kam. Als ſchließlich der Förſter her-
beieilte, ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen zahlreiche
ziemlich ſchwere Verletzungen erlitten hatte. Später
griff der Rehbock auch den Förſter an und der war
zwungen, das Tier zu erſchießen. Es handelt ſich um

Kunſt und Wiſſenſchaft
kine Kimungomaſchine!

Profeſſor Thumberg, der Vorſtand des phyſiologiſchen
Jnſtituts der r erſt Lund, hat einen Apparat er-funden, der in genialer Weiſe Atmung vhne Atmungsbewe-
ungen geſtattet. Jn der Kammer des Apparaks eingeſchloſ-
ene Perſonen brauchen nicht zu atmen, genauer geſagt, keine

Ein und Ausatmungsbewegüngen mit dem Bruſtkorb zu
machen. Der Grundſatz, nach dem die Maſchine Thumbergs
konſtruiert iſt, iſt ſehr einfach:

Die Luftmenge in einem geſchloſſenen Raum kann ſich
auf zweierlei Weiſe vergrößern: entweder wird der Raum
größer, wie zum Beiſpiel bei einem Luftballon, der auf

wird, oder es wird ohne Raumvergrößerung dergeblaſen kaumLuftdruck größer, indem man zum Beiſpiel in eine ſchon
ſtraff geſpannte Pneumatik noch mehr Luft hineinpumpt,
Und ähnlich verhält es ſich mit der Verkleinerung der ein-
geſchloſſenen Luftmenge.

Bei der menſchlichen Atmung wird der erſte der beiden
erwähnten Arten angewendet, indem ſich der Bruſtkorb beim
Einatmen vergrößert, ſo daß in den vergrößerten Lungen-
raum Luft einſtrömen kann. Umgekehrt wird beim Ausatmen
durch die Zuſammenziehung des Bruſtkorbs die Luft hin aus
getrieben. Ein Menſch (zum Beiſpiel Ertrunkene, Verletzte
mit beiderſeits eröffnetem Bruſtkorb, an Kinderlähmung Er-
krankte), der diefe Atmungsbewegungen nicht ausführen kann,
muß erſticken, weil der notwendige Luftwechſel unmöglich iſt.
Zwar kann er teilweiſe durch künſtliche Atmung, welche die
natürlichen Bewegungen nachahmt, am Leben erhalten blei
ben, aber doch nur ſehr mühſam und nur verhältnismäßig
kurze Zeit.

Thumbergs Baroſpirator (Druckatmer) ſchafft hier Ab
hilfe. Wie ſchon geſagt, wird der Patient, der an Atmungs-
lähmung leidet, in eine Kammer gebracht, die dann luft-
dicht verſchloſſen wird. Jn dieſe wird nun mit einer kräftigen
Pumpe ſehr raſch Luft hineingetrieben, ſo daß der Luft-
druck anſteigt, weil die Luftmenge vergrößert iſt. Da nun in
und außerhalb des Körpers ſtets der gleiche Luftdruck herrſcht,
erhöht ſich nicht nur die Luftmenge in der Kammer, ſondern
auch die in der Lunge des gelähmten Patienten, mit anderen

zahmen Rehbock, der entſprungen war und ſchon öfter Leute

einem
vater

dem

ZuReichsbannerfeiglinge.
undzwiſchen Reichsbanner

kam es am Wahltage vor
Bureau des Reichsblocks. Als deſſen Laſtautos vor dem
Bureau vorfahren wollten, war die ganze Umgebung mit
Autos vom Reichsbanner umſtellt, die an den Reichsblock
autos vorbeifuhren. Dabei wurde plötzlich ohne die ge-
ringſte Veranlaſſung von Reichsbannerleuten f

Mannheim.
ſchweren Zuſammenſtoß
ländiſchen Organiſationen

auf
die Beſatzung des letzten Autos des Reichsblocks eingeſchlagen.
Bei der entſtehenden Rauferei eilten ſtarke Trupps von
Reichsbannerleuten herbei und ſchlugen mit Gummi-
knüppeln, Holzlatten und eiſernen Kuppen auf
die Reichsblockleute ein. Dieſe waren wehrlos, da ſämmtlichen
Mitfahrenden vor Beginn der Fahrt von ihren Führern
das Mitnehmen von Waffen verboten war. Selbſt
Spazierſtöcke waren vor Antritt der Fahrt auf dem Bureau
des Reichsblocks abgegeben. Eine große Anzahl Reichsblock-
leute wurde ſchwer verletzt, von dieſen liegen ver
ſchiedene lebens gefährlich verwundet in den Kran-
kenhäuſern.

Augsburg. Ein Landtagsabgeordneter voneinem Stier ſchwer verletzt. Der dem Bahyriſchen
Bauernbund angehörende Landtagsabgeordnete Stegdann
wurde in Engishauſen (Schwaben) von einem wütenden
Stier angefallen und mit den Hörnern an eine Hofwand
geſpießt. Mit ſchweren inneren Verletzungen
wurde der Abgeordnete vom Platze getragen.

Worten, es kommt friſche Luft in die untätige Lunge. Gleich
darauf wird durch eine Pumpe Luft aus der Kammer ab-
geſaugt, es ſtrömt alſo auch aus der Lunge wieder Luft

Atmung. Ein- und Auspumpen folgthinaus wies bei der Ein undund auf dieſe Weiſe wird die Atmungnun raſch aufeinander,
erſetzt.

Atmungslähmungen ſind bei gewiſſen Krankheiten ja gar
nicht ſelten, und in all dieſen Fällen wird, ſo hofft Thumberg
wohl mit Recht, der Apparat zum Lebensretter werden.
Unter den vielen anderen Anwendungen, die er finden kann,
hebt der Erfinder auch die Behandlung von Lungenkrank-
heiten hervor. Oft iſt es dem Arzt erwünſcht, die Lungen
für kürzere oder für längere Zeit in Ruhe zu ſtellen. Und

beſtimmte Methoden (Einblaſungen von
Stickſtoff in den Bruſtkorb), die aber der neue Apparat
weitaus übertrifft. Hoffentlich bewährt ſich die geiſtvolle
Konſtruktion Thumbergs auch in der Praxis.

III

bilergtur,
„Der getreue Eckart“. Ein buntes

dafür gibt es ja

e

Ein Blatt für Kinder undKinderfreunde, herausgegeben vom Evangeliſchen Elternbund
für die Prov. Sachſen: Umfang 16 Seiten, Preis 10 Pfg.
Soeben iſt des zweite Heft des bunten Kinderblattes er-
ſchienen, ſicherlich wird es das Entzücken der Kinder aus
löſen. Der Jnhalt iſt vielſeitig und ſpannend; die künſt-
leriſchen Zeichnungen kommen der Auffaſſungsgabe des
Kindes entgegen. „Der getreue Eckart“ verdient als Organ
des Evangeliſchen Elternbundes für die Prov. Sachſen
weiteſte Verbreitung. Wir können durchaus empfehlend auf
ihn hinweifen.

Kus dem Gerius dem Gorichtslaal,
Auf Abwegen. Ein nicht ganz gebräuchliches Syſtem

brauchte der 20jährige Expedient Willi Wolf aus Merſe
burg, jetzt Proviſionsvertreter in Halle, um ſich Gelder zu
verſchaffen, da er als Kavalier natürlich ein Verhältnis
haben mußte, das ihm anſcheinend über ſeine „Verhältniſfe“
hinaus Geld koſtete. Wolf war Expedient bei der Firma
Görling G. m. b. H. in Merſeburg. Er hatte dort die

Arbeiterinnen die Lohntüten auszuhändigen, die im Kontor
berechnet und gepackt waren. Der junge Mann ſetzte ein-
fach in die Lieferungsbücher höhere Beträge und entſprechend
mehr geleiſtete Arbeiten, ſchrieb aber zugleich Lohntüten
auf den richtigen Betrag, der den Arbeiterinnen zuſtand.
Kamen nun die Lohntüten aus dem Kontor, packte er um,
wobei der Mehrerlös in ſeine Taſche floß. Die anderen Lohn-
tüten vernichtete er. Dies Verfahren konnte er acht Monate
fortſetzen. Es floſſen ihm hierdurch gegen 700 Mk. zu, von
denen nichts erſetzt iſt. Aufgedeckt wurde der Fall erſt, als
er ſich an einem jungen Mädchen, das Arbeit ablieferte, ver-
griff. Hierbei kamen auch dieſe Verfehlungen zutage. Er
ſtand jetzt vor dem Schöffengericht in Halle wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Unter-ſchlag ung. Er war in allen Punkten geſtändig und

Iurnen, Spiel und snport,
B. 5. Halle mitteldeutſcher hardöullmeiſter,

P. S. V. ſchlägt Dresdenſia Dresden 4:2 (1:).
Unſer Saalegaumeiſter P. S. V. eroberte ſich geſtern

in glänzendem Stile die mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft.
Bei herrlichem Wetter trafen unzählige Hallenſer in Leipzig
ein, um unſern Meiſter im 2. Entſcheidungskampf gegen
Dresdenſig kämpfen zu ſehen. Zunächſt um 3 Uhr ſtellten
ſich zum Endſpiel um die V. M. B. V.- Meiſterſchaft die

und V. f. B. 03-beiden Damenmeiſter Fortuna-Leipzig
Dresden. Die Leipziger waren durchweg etwas beſſer und
ſiegten 1:0 knapp, aber ſicher. Zum Hauptſpiel nun ſtellten
ſich P. S. V. ſowie Dresdenſia in ſtärkſter Beſetzung. Un-
ſtreitig beſſer war P. S. V. und vollauf verdient der
4:2-Sieg, der den Spielverlauf richtig wiedergibt. Die

Hallenſer befanden ſich in geradezu beſtechender Form.
Zum Spielverlauf kurz folgendes: Halle hat Anwurf

und zieht in ſchneller Kombination vors Dresdener Tor.
Das Tempo wird beiderſeits ſchnell durchgeführt. Jn der
11. Minute“ erzielte Sauerhering durch unhaltbaren Wurf
die Führung für Halle unter toſendem Beifall. Doch kurz
vor der Pauſe kann Kaiſer durch Strafwurf den Ausglei

wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

profeſſoren, haben beſtätigt, daß die Zahnpaſta „Solvolith“,
lichſten eignet. Solvolith

ute Zähne
Deshalb muß man ſich die Zähne durch richtige Pflege geſund und voll gebrauchsfähig

S

r S

I 1

S

ſchäften zu haben.

Gute Geſundheit!
ne Spes r W Fachautoritäten der Wiſſenſchaft, unter ihnen eine ganze Anzahl

ndung des bekannten Zahnarztes und Spezialforſchers auf dieſem Gebiete Dr. med. Karl ich hi iiſt aber nicht nur ein hervorragendes Zahnreinigungsmittel im kosmeiiſchen und hygieniſchen Sinne, ſondern hat darüber i ne
Karlsbader Sprudelſalz die unſchätzbare Eigenſchaft, den
einer der ſchlimmſten Feinde der Zähne und urſächſich an den meiſten Zahnerkrankungen beteiligt.
(Alveolarpyorrhoe) hervor, der die ſonſt geſunden Zähne lockert und ſie nach und nach zum Ausfallen bringt. Benutzen Sie deshalb zur Pflege der Zähne nur

Zahnſiein aufzulöſen bzw. ſein Anſetzen überhaupt zu verhindern.

Faitinger- Werke A. G., Berlin NW T.

herbeiſchaffen. (Halbzeit 1:1) Die zweite Hälfte hielt die
Zuſchauer infolge des lebhaften Spieles noch mehr in
Spannung. Dresdenſia führt mit 2:1, als P. S. V. wuchtig

von Univerſitäts-

hinaus infolge ſeines Gehaltes an natürlichem
Der Zahnſtein iſt nämlich

Er ruft z. B. den gefürchteten Zahnfachſchwund
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um Endſpurt einſetzt.
arezinsky

den

Und nicht lange dauert es, und
leicht aus und er iſt es, der noch zweimal

Il völlig unhaltbar plaziert in die Maſchen fetzt.
Deutſche Handballmeiſterſchaft 1925.

ür den 17. Mai 1925 hat der Handballausſchutz der
B. die Vorrundenſpiele angeſetzt, und zwar ſpielen:

Jn Hagen (Weſtfalen): Herren: Weſtdeutſchland Nord
deutſchland; Fern den. bie inStettin: rren: Balten--Berlin; rauen: Balten-—
Berlin; in Halle a. S.: rren: Mitteldeutſchland gegen
Süddeutſchland (P. S. V. Halle--Sportverein Darmſtadt);

rauen: Mitteldeutſchland --Südoſtdeutſchland. Spielfrei iſt
üdoſtdeutſchland (Herren).

Die Süddentſche Handballmeiſterſchaft
gewann am Sonntag in Darmſtadt der Meiſter der Weſt
Sppe SV. Darmſtadt gegen den Meiſter der Oſtgruppe

Vgg. Fürth mit 6:3.

Erfolge des V. f. L. beim Meilenlauf des H. S. V. Favorit.
Der V. f. L. konnte ſeinen erſten auswärtigen Start zu

einem Erfolg geſtalten, denn ſowohl in der Anfängerklaſſe mit
der Mannſchaft Schimpf, Petzold, Bott als auch in der Klaſſe
Jgd. 07/08 mit der Mannſchaft Hochkirch, Ohlerich, Wink
wurde jeweils der 2. Mannſchaftspreis errungen.
Im übrigen wurde in der Herrenklaſſe Bauer (Halle 96)
überraſchend von Kirchner (Wacker Leipzig) im Endſpurt
ſchlagen. Sieger der Anfängerklaſſe wurde Knoche (Wacker

während in den beiden Jugendklaſſen jeweils wieder
acker Leipzig zu Siegerehren kam.

Fußball-Länderkampf Holland Belgien 5:0 (2:0).
Zum 29. Male trafen am Sonntag die Fußballmann-

ſchaften von Holland und Belgien im Länderkampf zu-
ſammen. Das Amſterdamer Stadion war von 35000 Per-
ſonen dicht gefüllt. Die belgiſche Mannſchaft, die ſchon
den letzten Kampf 1:0 verloren hatte, enttäuſchte, denn ſie
wurde von dem Gegner teilweiſe vollkommen überſpielt.
Der Mittelſtürmer der Holländer Buiten legte vor der
folg zwei Tore vor. Nach dem Wechſel folgten von dem
holländiſchen Linksaußen van Slangenburgh noch zwei und
von Buitenweg noch ein Tor, ſo daß die Holländer mit h
5:0 überlegen ſiegten. Von den bisher ausgetragenen 29
Kämpfen hat Holland 16, Belgien 8 gewonnen, während
5 Treffen unentſchieden endeten.

Leichtathletik.
1899 ſchickte eine Mannſchaft ſeiner

nach Zerbſt zum Lauf „Rund um
tr. lange Strecke führte durch Straßen

und Anlagen der alten Stadt Zerbſt, die durch ihre alten
Türme und die zum Teile noch erhaltene Stadtmauer, ſowie
mehrere alte ſchöne Gebäude auf den Beſucher einen ſehr
netten Eindruck macht. Der Lauf war in Strecken von 100,
400, 800, 1500, 1000, 400, 200, 100 und 100 Mtr. ein
geteilt. Start und Ziel befanden ſich auf dem Marktplatz
vor der aus der Wallenſtein'ſchen Zeit ſtammenden, den
Eindruck eines Kaſtells machenden Mittelſchule. Von den

meldeten Vereinen war der ſchärfſte Gegner für Merſe
urg Germania-Magdeburg, der Verteidiger des wertvollen

Wanderpreiſes, eines Tafelaufſatzes. 99 nimmt vom Start
weg die Führung und übergibt mit ea. 8 Mtr. Vorſprung
den Stab dem 1500 Mtr.-Mann, der leider Terrain gegen
den ſehr gut laufenden Germanen Gladrow einbüßt. Ger
mania Magdeburg kann ſeinen Vorſprung bis zum Ziel
auf ea. 60 Mtr. vergrößern, der Schlußmann paſſiert in12,35 Minuten Geſamtlaufzeit das Ziel.
folgt in 12,44, Deſſau in 13,38 Minuten. Die Zeit der

Der Sportverein
LeichtathletikabteilunZerbſt“. Die 4600 Se

beiden Erſten war gegen das Vorjahr, in dem 13,04 Min. q
r wurden, beträchtlich beſſer geworden. Germania-

agdeburg kam durch dieſen Sieg in den Beſitz des Wander
preiſes, der von dem Verein in den Jahren 1923 und 24
bereits 2 Mal gewonnen war. 99 erhält als zweiter Sieger
einen ſchönen Pokal. Jn der B-Klaſſe kann der Sportverein

nitz in 13,44 Minuten ſeinen Gegner, Vereinigter Hand-
allVPerein Deſſau, niederhalten und fährt mit einem ſchönen

Ehrenpreis nach Haus.
Bei dem Fußballſpiel der 1. Mannſchaft Viktoria 03

Zerbſt gegen VfB.Leipzig-Reſerve mußten ſich die Gäſte
der ſchußfreudigeren Mannſchaft mit 4: 1 beugen. Die Orga-
niſation der ganzen Veranſtaltung ließ nichts zu wünſchen
übrig, zumal auch der Wettergott diesmal Einſicht hatte

99 Merſeburg

Handel und Perßeßr,
Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 4. Mai. Das ſchöne r welches dieSaaten S beeinfluſſen dürfte, veranlaßte ein ſehr er-höhtes ſchaft. Die Angebote in Auslandsgetreide waren

äußerſt gering. Aber auch die Mühlen verhielten ſich abwartend. Schwierigkeiten einiger Firmen, von denen am
Markt geſprochen wurde, mahnten ebenfalls zur Vorſicht.
Weizen wie Roggen war nur wenig angeboten. Jn Weizen
war die Nachfrage etwas beſſer wie für Roggen. Von den
bereits getätigten Mailieferungen kommt in Roggen doch
Ware an den Markt. Die Mühlen verhielten ſich abwartend,
dies um ſo mehr, als ſie jetzt auch die getätigten Mailiefe-
rungen angedient bekommen. Hafer lag feſt. Die Angebote
waren äußerſt gering. Jn Gerſte guter Brauware beſtand
ebenfalls lebhafte Nachfrage. Das Angebot blieb jedoch un-
befriedigend. Dagegen ſteht r reichlich zur Ver-
fügung, doch waren zu letzten Preiſen Abſchlüſſe nicht zu
tätigen. Mehl lag äußerſt ſtill. Das lebhaftere Geſchäft
in den letzten Tagen hat nachgelaſſen. Jn Oelſaaten war das
Geſchäft ſchwierig.

Effektenkurſo.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 4. Mai 1925.*)
Anleihen Brauereten Lahmeyer Co. 735.25

Dollar Schätze 92, 20 Engelhardt- Brauer. 168,50 Leopoldgrube (140) 63,25
kl. Goldanleihe o0, Schulth. Patzenhof 34,60 Linde Eismaſch. 127.-
r. 93,75 Seipzig Riebeck 16,90 Lüneb. Wachs. (100) 102.25
d Dt. Reichsanl z Wagdeg a WeW dto. 5 5 e gw.-Geſ.32/, dto. 59 ZuhitſteieAntien Mansfelder Bergw. 78,
97, dto. 0,73 Aachener Spinnerei 0,30 Marienh. Kotzenau 5s.,

4 Preuß. Conſols 0,82 Accumulutoren 128.50 Maſch. Baum 74,833/, dto. 0,62 AUgfa 129.70 Buckan 123 dto. 0,62 Allg. Berl. Omnibus 17,50 Mix u. Geneſt (100)
Sächſ. land. Pföobr. ſ9, A. E. G. 109, O NReckarſ. Fahrzeug 8,75
Meining. Hyp- 1/17 5,75 Ammendorf apier 130, ZOtiederſchl. Elektriz.
F7 Bodkrd. 3-29 5, Anhalter Kohlen 28,50 Overſchl. Eiſen. Bed. 68,50

Gold 10./190 Aſchaffenburg. Pap. 95,26 Orenftein Koppel 86,
Ungar. Gold 7/19 9, WVad. Anilin (120) 187 Oſtwerke 30,Ungar. Kr. R. 6/19 0 Baroper Walzwerke 28, Panzer 12,50
d Neckar R. G. 21 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 114,90

ein Main vonau S Bochum Guß 71. Braunkohle 42,Schl. Holft. El v. 21 Wuſch opt. er. 84, Reichelt Metall 77.60P A. E. G. 9 105 Thariottenb. Waſſer 77.50 Rhein Weſtf. El. W. 17.60
Bad. Anilin v. 19 5.75 Chem. Heyden 72,25 Gebr. Ritter 15.20
Höchſter Farben 19 4,25 Chem. Jnd. Helſenk. 865 Rombach Hütte 26

Deſſauer Gas 38, Roſitzer Zucker 19,75
Dtiſch. Erdöl 2.10 Rütgerswerke 14*/,Aktien Dynamit Aodei Sächſ. e

e ileudurger Cattun Sarrotti Chok. (2Sehtſfahrts Aktien Elberfelder Farben 129 Schieß Maſch. (0600) 30,75
amburg Aenerika 7h Eſchweiler Bergw. 137,60 Schuckert Co. 90
anſa Dampf. 106, Fahlberg Liſt 65* Schulz jun. (200) 107.
ordd. Lloyd Akt. 73,75 Frauftädter Zucker 11.60 SiegenSolin, er 66.,25

Verein. Elbeſchiff. 2,50 Gelſenk. Bergwerk 75,90 Simonius Zellnloſe
Genthiner Zucker 0 Steingut Colditz 112.25

Bank Aktien Geſ.f. el. Unker. (100) 25, Stinnes Riebeck 100*
T Glauziger Zucker 24,25 Tecklbg. Schiff (6,50

Bank elektr. Werte 4 Görlitzer Waggon 3,75 Tempelhoferfeid 32,25
Bank f. Brauind. i,75 Hamb. El. W. (100) 89,8 Thüringer Zucker 63,
Berl. Hand. G. (100) 40, Harpener Bergwerk (31 Union chem. Prod. 1870
Com. u. Priv. Bk. 102,50 Hirſch Kupfer (150) 192,79 VarzinerPapier(s0) 70,
Darmſt u. Nat. Vank 126 Höchſter Farben 30. Ver. Kohle Borna 9
Deutſche Bank (60) 1265, Jlſe Bergbau 130,50 Wandererwerke SDisk. Com. Ant. (40) 15,50 de Co. d 50 e (100) 82,25

Dresdner Bank j08 Rahla Porzellan Werſch. Weiß. Br. 66.
Bankverein ,90 Kirchner Co. 27.50 Weſteregeln Älkali

zigerCred. Anſt. 90, Koehlmann Stärke !22. Wolf Maſch. Vuchk 82.5
Reichsbank Anteile Köln Rottweil 6 50 Wotanwerke 142
Sächſiſche Bank 54,50 Körbisdorf. Zucker e A. (106) 1385.Wien. Biv. (M p. St) 5 Kraftwerk Thüring. 8.30 Zwichau. Maſch. (20) 80

Berliner Freiverkehr vom 4. Mai 1925.
Kali Krügersh. I 18, 116, Becker-Kohle 5* Ruß A. E. G 7
Wittekind 67 Brown Boveri 56, Schebera 60.i Chem. Zeit Jul. Sichel 2, 2.2Dtſch. Petrol 13,75 Gummi Elbe lö, Stoewer Auto 95

am. Shares 20,25 HagensRötteln 60, Straulauer Glas
Nationalfilm 0,50 Hochfrequenz 84, Winkelh. Cogn., 95
UfaFilm 76, 78, Manoli 6,75

Leipziger Börſe vom 4. Mai 1925.
Altenburg. Landkr. 1,20 Hetzer Weimar 48, aumann Brauerei 47,
Buſch Waggon Vrz. 8,59 Hupfeld, Ludw, 87, aradiesb. Steiner 138,50
Chromo Rajork(20) 89, äftner, Carl 6 ittler Werdzeug lI48,
Cröllwißer Papier 2,6 Kirchner Co. 27, iquet Co. (20) 97.Dermatoid Wk. (20) 66, Körbisdorfer Zuck, Schub. &Salzer(100) 147,50
Etzond Kießling 98 Kriebſch Mühle 72, Stöhr, Kammgarn 440,76
Falkenſt. Hardinen 79, Landkr. Leipzig 75, Thür. Wollgſp, (100) 107.25
Gnüchtel. S. Email g2, Leipzig Riebeck B. 16,6 Tränk. Würk. (100 98,
Groß, Kunſtanftalt 60, Buchb. Fritzſche 100, Ullersdorf. W. (200) 63.6
San Pfännerſch. 97 Piano Zimm. 0, Wotanwerke 4,26artmaun S. Maſch 6,2 LindnerGottfr.(100) 78. ZzZittau Mech. Web. 75,650

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klalnmern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinterund nach dem wochenlangen Regen uns wieder den erſtenſchönen Tag beſcherte. ß verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Leipziger Freiverkehr vom 4. Mai 1925.

Sltenburg. Glash. 650, aBauchwitz Pſcherer 0,60 etalkw. Borsdorff FSeidel &Raumann a
Duſch Wagg.(p. St.) ordd. Gem. 500 ZuckWalſch s2ähne Max S ordd. Gem. 1000 172, Weidaer Jutie 79Eſcher Bernh. 7.2 arkhotel Leipzig 120. WollhaarHainichen s

Co. 2,8 Reform Motoren 66, garnatzki 24 Rhein .Heff. Treibr. 0.07

Halleſche Börſe vom 5. Mai 1925.
Bank- u. Verſich Akt. Werſchen Weißenfels 165. Hechert Glas

BruckdorfNietleb. 6,200 Ja Mühle 24
Halle Bankverein 104, ktien. a 9,76Hall. Efftt. u. Wechſ. 0. 4 Zudſerts aete t 3
GHew. u. Handels 0,17 Ammendorf Papier [28,00 W t mieded. 47,-.Landkredit Bank 120, Cröllw. Papierf. 12.50 Prbieeg e
örb. Bankverein o 12 Esnnerer Malzf. s c Zuch.IJduna Feuerverſ. Eulenb. KattManuf. i00. g2fhenſerhae

Eiſenwerk Brünner 665 Scheryt g Tgo 7,76
Bergw. Akt. u. Kuxe. Zimmermann S Co. 3,57 Segen u. Hub 57 e

S do. Vorz.-Akt. 75 5 eiger Majchin W 79.2
Halle Pfännerſch. 93. Glaugziger Zuckerf. 24. uckerraff. Halle irehl. Braunk. 106, Halleſche Maſchinenf. 12,25 I.R Montan 99, KVöhren 66. anf Jmport 1,86

Leipziger Schlachtviehmarkt.

Leipzig, 4. Mai. Auftrieb: 513 Rinder (65 Ochſen, 186Bullen 66 Kalben, 196 Kühe), 440 Kälber, 672 Schafe,
1662 Schweine, zuſammen: 3287. Außerdem von Fleiſchern
direkt zugeführt: 21 Rinder, 15 Kälber, 104 Schafe, 177
Schweine. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in Reichs
mark): Ochſen: a) 52—55, 6) 45--51, c) 30--44, d)
Bullen: a) 50—54, b) 45--49, c) 38-44, d) Kalben und
Kühe: a) 52—55, b) 50--55, c) 37—49, d) 29-36, e) 20
bis 28; Kälber: a) b) 55-60, c) 40--54, d) 30--39;
Schafe: a) 55—59, b) 46-54, ec) 24— 45; Schweine: a) 60
bis 62, b) 60-—62, c) 56--59, d) 52-55, e) 52-55. Ge-
ſchäftsgang: Rinder und Schafe e Kälber und
Schweine langſam. Ueberſtand: 4 Rinder davon Ochſe,
1 Kalbe, 2 Kühe) und 30 Schweine.

Notenkurſe.
Berlin, 4. Mai. Polen 80,50-80,90, Oeſterreicher 58,99

bis 59,25, Schweizer 81,01—81,45, Italiener 17,27 bie
17,35.e Berliner Metallpreiſe.

Berlin, 4. Mai. Elektrolytkupfer 129,25, Rohzink 68 bis
69, Plattenzink 61—62, Aluminium 235-240, Reinnickel
345— 350, Silber (ca. 900 f.) 93,50—94, 50.

G naerrrreeeeeeeeeeeee-Kundjunfkrogrumm,
Leipziger Meßamts-Sendet

Welle 454 Meter.
Mittwoch, 6. Mai.

10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-
r

10.15 Uhr vm. Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen
4.30-6 Uhr nm.: Märchennachmittag für Kinder. Lina

Monard lieſt Märchen, und die Rundfunkhauskapelle
ſpielt entſprechende Weiſen.

6 Uhr nm.: er Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm. Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung)

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel
und Jnduſtrie.

6.45--7 Uhr nm.: Funkbaſtelſtunde.
7—7.30 Uhr nm.: Schriftſteller Walter Steinhauer:

dem Kurbelkaſten ins exotiſche Land“.
7,30——8 Uhr nm.: 1. Vortrag von Prof. O. Klemm von der

Univerſität Leipzig aus dem Gebiete der angewandten
Pſychologie: „Die ſeeliſchen Wirkungen der Leibes-
übungen“.

8.15 Uhr nm.: Militärkonzert des 3. Batl. 11. (Sächſ.) Jnf.
Regts. Leipzig. Leitung: Obermuſikmſtr. Bier. 1. Weber:
Freiſchütz-Ouvertüre. 2. Bizet: Fantaſie aus der Oper

„Mit

„Carmen“. 3. Liſzt: Ungar. Rhapſodie II. 4. Schreiner:
Das treudeutſche Herz. 5. Joh. Strauß: Wiener Blut,
Walzer.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport

funkdienſt. e11.30 Uhr nm.: Funkbrettl. Mitwirkende: Cläre Ger
hardSchultheß, Kunſtgeſang; Carl de Giorgi, Humoriſt;
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Eugen Aberer vom Alten Theater, Rezitationen, und
die Rundfunkhauskapelle.

DOMNERS TA

DAS LA S DEB FLEGSANTEN DANMF
HALEE A. S. LEIPZIGER STRASSE 5

Kostüme Mäntel Kleider Blusen Kostümröcke Kindermäntel

ERGFFNUNG
unserer neuen Geschäfts Räume am

den 7. Mai d. J. in Ver-
bindung mit einer großen

Ab 3 Uhr nachmittags

Vorführung der neuesten Modes Schöpfungen
EKintriütis Karten sind unentgeltlich an der Kasse unseres Hauses vorher zu haben

T So vw
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